» 


& nie gun EASTMANCOLOR- FARBFILM 


TOR LAUFIGER TITEL) JE 


sich die Pläne in der Tagespresse: Nach 
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den Eichen sichergestellt. Durch 
or Schulz, der jetzt schon seinen 
on angekündigten Film „Der 
ertigstellt, sollen acht Filme 
beginnt mit „Zwei Herzen 
„Dorf ohne Glocke” 
echte?) bis zum viel- 


Landstadt Sendenhorst im 
128 


auf 4000 Einwohner 


Filun-Echo- 


Verlagsleiter u. Chefredakteur 
HORST AXTMANN 
Stellvertreter: 
Werner Grünwald 
Ressorts: Dr. H. Brönner 
(Steverrecht); Dr. H. J. Lop- 
pin (Rechtsfragen); H. J. 
Beyer (Filmproduktion); 
Dipl.-Ing. P. Zschoche (Film- 
u.Kinotechnik); G. Würz (Re- 
daktion Rheinland-Pfalz); O. 
Kienzle (Bildredaktion). 
Außenredaktionen 
BERLIN: Georg Herzberg, 
Berlin-Wilmersdorf, 
Am Volkspark 87a 
Tel. 87 54 97 
BONN: Ulrich Grahlmann, 
Bonn, Gierenweg 19, 
Tel.: 241 95 
DUSSELDORF: 
(Redaktion Nordrh.-Westf.), 
G. M. Bartosch, Düsseldort, 
Graf-Adolf-Str. 83/87, 
Tel.: 273 50 
FRANKFURT a.M.: 
Dieter Fritko, 
Heerstr. 173, Tel.: 26315 
HAMBURG, Hermann Enders, 
Dammtorstr. 14, 
Tel.: 34 32 96 / 35 28 09 
HANNOVER: 
Ernst Bohlius, Dahnstr. 9, 
Tel.: 606 24 
MUNCHEN: Ernst Veit, 
Sendlingertorplatz 9/IIl, 
Tel.: 5 39 44 
STUTTGART: 
Walter Hanns Zeller, Stgt.- 
Feuerbach, Im Kappelfeld i] 
WIEN: Peter Rubel, Börse- 
platz 6/9, Tel.: U 29210 
AUSLANDS-REDAKTION: 
Walter Talmon-Gros, 
München 23, Unertlstraße 1 
Tel.: 310 86 


Verlag und Chefredaktion: 


Wiesbaden, Taunusstraße 75, Telefon 2 6842, 2 75 98 


Inlands-Korrespondenten 
BOCHUM: Heinz Götte 
KIEL: Heinz Helmuth Gieske 
HEIDELBERG-MANNHEIM: 

Jakob-Würth 
SAARBRÜCKEN: Ernst Bingen 
WUPPERTAL: Hans Cassack 
OSTZONE: K. Flohr 
Auslands-Korrespondenten 
AMSTERDAM: F. Molenkamp 
KOPENHAGEN: J. Lindberg 
HELSINKI: Friedrich Ege 
HOLLYWOOD: Egil Ekko 
LONDON: H. Nieter O’Leary 
MADRID: W. H. Scheuring 
NEW YORK: 

Egon v. Mauchenheim 
PARIS: Paul Ellmar 
PORT ELIZABETH (Südafr.): 

Manfred Jenke 
ROM: Giulietta Wollenberg 
SYDNEY: Bowden Fletcher 
STOCKHOLM: R. Allberg 
TORONTO: W. Jelen-Jelinek 
ZÜRICH: Dr. Jürg Bär 
Das „Film-Echo“ erscheint 
zweima | wöchentlich 
Redaktions-- und Anzeigen- 
Annahmeschluß: jeweils Mon- 
tag; für die Umschlagseiten: 
Freitag der Vorwoche 
Anzeigenleiter: Hugo E. Schulz 
Anzeigenpreisliste Nr. 6 
Bestellungen nehmen jede 
Postanstalt oder der Verlag 
entgegen. Bezugspreis monat- 
lich DM 2,50 zuzügl. DM 0,18 
Versandkosten 
Vertrieb: Franz Schnaedter 
Postscheckkonto: Frankfurt/M. 
Nr. 116159 „Film-Echo“ Wiesb. 
Für Anzeigen-Aufträge und 
Abonnements ist Wiesbaden 
Gerichtsstand u. Erfüllungsort 
Klischees: Der Industriedienst, 
Druck: Druckerei E. Chmielorz, 
Wiesbaden, Herrnmühl- 
gasse 11a, Tel.: 903 41 


nd: 510 Plätze 
r.1000 Einwon- 
inde karten für 


Am Start: 


„FLEDERMAUS 1955”, eine Mi- 
chael Powell/Emeric Pressburger- 
Produktion der Carlton im Ver- 
leih der NF mit Ludmilla Tsche- 
rina und Denis Price neben 
Adolf Wohlbrück und Mel Ferrer. 
Farbe von Technicolor. 


Filmbewertungsstelle breitet sich aus: Eine Neu- 
fassung der Verwaltungsvereinbarung der Länder 
wird in Kürze unterzeichnet. Danach sollen neben 
der Steuerbewertung Unterlagen für die Auszeich- 
nung von Filmen, Künstlern, Verleihern und Produ- 
zenten mit Prämien der Bundesregierung geschaffen 
werden. — Bleibt nur zu hoffen, daß die Urteile 
dann weniger fehl gehen, damit nicht Fehlurteile Be- 
weis für verfehlten Fonds der Bundesregierung wer- 
den. — Und wie wärs’, wenn man nicht nur des 
Bundes Geld, sondern auch eigenes, d. h. Länder- 
geld, verteilte? Z. B. dadurch, daß solchermaßen 
ausgezeichnete Filme völlige Steuer-Freiheit erhal- 
ten? 


Hans Hass hat neue Finanzierungsmethode: Laut 
Inserat in der Neuen Zürcher Zeitung können Reise- 
lustige an einer „Sport- und Forschungsfahrt” der 
Xarifa ins Rote Meer teilnehmen. Für 23 Tage rund 
1000 Schweizerfranken. 


Bundestagsabgeordneter Kahn-Ackermann empfiehlt 
via „Film-Telegramm” Kino-Streik zur Senkung der 
Vergnügungssteuer. In jenen Städten, in denen V- 
Steuer-Ausfall empfindlich, müßten die Theater 
schließen, bis vernünftige Neuregelung erfolge. Er 
meint, die Schließung von 300—500 Filmtheatern 
würde genügen. Er meint aber auch, daß ein Soli- 
daritätsfonds notwendig sei und fürchtet, daß der 
Theaterbesitzer in A im Ernstfall nicht einsähe, 
warum er seinen Verdienst mit dem Kollegen in B 
teilen solle, 


Das Jugendgericht Tettnang (Süd-Württemberg) ver- 
bot einem Mädchen bis zum 1. Dezember jeglichen 
Kinobesuch. Sie hatte als Angestellte eines Geschäf- 
tes Geld aus der Ladenkasse genommen, um Cafe- 
und Kinobesuche zu finanzieren. — Rühmliche Aus- 
nahme: Der weise Richter wetterte nicht gegen den 
bösen Film und sieht auch ein Caf&-Haus nicht als 
Gefährdung der Jugend an. 


... Mad wieder3 Hime 
adelsvorJmmenhof 


Mädels vom Immenhof mit, aber auch ohne Darsteller. ein Riesenerfolg Stop Ausverkaufte Vor- 
stellungen Stop Besucherschlangen an der Kasse reißen nicht ab Stop Gratulieren zu diesem schönen 
Film Stop (In den ersten 7 Tagen 10.296 Besucher) Holstentorlichtspiele, Lübeck 


DIE 


Die Mädels vom Immenhof bei Publikum und Presse durchschlagender Erfolg Stop Trotz Hitze und 
Jahrmarkt alle Vorstellungen ausverkauft Stop Polizei konnte Andrang kaum bewältigen Stop 
Applaus auf offener Szene Stop Wir gratulieren und wünschen weiter solche Erfolge Stop (In den 
ersten 4 Tagen 8.210 Besucher) Capitol, Neumünster 


Mädels vom Immenhof überragendes Geschäft Stop Trotz Hochsommerweiter ausverkaufte Vor- 
stellungen Stop Fast 10.000 Besucher in den ersten 4 Tagen Stop Gratulieren NF zu diesem Spitzen- 
film Theater am Aegi, Hannover 


pie [oteninsel 


Toteninsel mit großem Erfolg angelaufen Stop Trotz sommerlicher Hitze alle Vorstellungen ausverkauft 
Stop Wir gratulieren (In den ersten 4 Tagen 5.870 Besucher) Colosseum, Flensburg 


Freuen uns, trotz größter Hitze mit Toteninsel überragende Besucherzahlen melden zu können Stop 
Vorverkauf hält an Stop Rechnen mit großem Erfolg (In den ersten 4 Tagen 6.010 Besucher 
Sterntheater, Göttingen 


Die Toteninsel mit überwältigendem Erfolg angelaufen. Besucher folgten der starken Handlung mit 
tiefer Ergriffenheit. Kartennachfrage enorm. Erwarien ganz großes Geschäft. Gratulieren NF zu diesem 
Kassenfüller. (In den ersten 4 Tagen 9.320 Besucher) Theater am Aegi, Hannover 


can Herz voll Musik 


Sensationserfolg in Hannover mit Welturaufführung Ein Herz voll Musik Stop Preisausschreiben in 
Verbindung mit der Tageszeitung mit Suchaktion: Wer erkennt als erster Vico Torriani? (in Verkleidung 
als Straßenkehrer) bewirkte halbstündige Verkehrsstockung auf der Hauptstraße Hannovers 3tep 
Großeinsatz der Polizei hatte größte Schwierigkeiten, die Massen zu bewältigen Stop Am Urauf- 
führungstag bei Sonnenglut und 28 Grad im Schatten 3.800 Besucher Stop Begeisterung des Publikums 
unbeschreiblich Stop Laufzeit auch nicht im entferntesten abzusehen Stop (In den ersten 3 Tagen 
9.740 Besucher) Weltspiele Hannover, Robert Billerbeck 
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FACHZEITSCHRIFT DER DEUTSCHEN FILMTHEATERWIRTSCHAFT 


Offizielles Organ des Zentralverbandes der Deutschen Fiimtheater e.V. 


9. Jahrgang 


Wiesbaden, den 10. September 1955 


Nummer 50 


ZDF in seiner Geschlossenheit stärken! 


Zweitägige Vollversammlung in Kassel / Geschäftsführer-Beirat gebildet 


Mit Ausnahme des WdF Baden waren 
in Kassel alle Filmtheater-Landesver- 
bände durch ihre Vorsitzer und weitere 
Vorstandsmitglieder vertreten. Die 
Vollversammlung ging unter der Lei- 
tung von ZDF-Präsidialmitglied Rolf 
Theile vonstatten. 

Der Mitgliederversammlung des Zen- 
tralverbandes der Deutschen Filmtheater 
am 7. 9. 55 in Kassel gingen am Tage 
vorher interne Beratungen voraus, die 
der Klärung gegenteiliger Standpunkte 
dienten. Die Arbeitsfähigkeit des ZDF- 
Präsidiums wurde von der Versammlung 
durch ein Vertrauensvotum gefestigt. 


Neben dem in seinem Amt bestätigten 
Geschäftsführer wurde in Erweiterung 
der Satzungen ein Geschäftsführerbeirat 
geschaffen, der vom Präsidium bestellt 
und nach dessen Ermessen oder von ihm 
auf Antrag eines Landesverbandes ein- 
berufen wird. Durch dieses neu gebildete 
Gremium sollen schwierige Fachfragen 
für die Entscheidung der Mitgliederver- 
sammlungen sachkundig vorbereitet wer- 
den. 


Aus dem lebhaften Verlauf der Dis- 
kussionen war der einmütige Wille aller 
Landesverbands - Delegierten erkennbar, 
den Zentralverband der Deutschen Film- 
theater in seiner Geschlossenheit zu stär- 
ken, um damit die Beachtung. der Belange 
der Filmtheater innerhalb der deutschen 
Filmwirtschaft zu sichern. 


Unter den fachlichen Fragen standen 
als Hauptthemen die gegenwärtige V- 
Steuer-Situation, das bisherige Ergeb- 
nis der Lohntarif-Verhandlungen mit 
der Gewerkschaft Film im DGB sowie 
der Stand der Gespräche um den Film- 
wirtschaftsplan im Vordergrund der 
umfangreichen Tagesordnung. 


Thema 1: Vergnügungssteuer 


Die Aussprache über die derzeitige 
V-Steuer-Situation wurde durch Herrn 
Dr. Schlinker eingeleitet, der be- 
kanntlich seit 26. 8. Vorsitzender des 
Arbeitsausschusses Vergnügungssteuer 
der SPIO ist. Dr. Schlinker berichtete 
über die Sitzung des AVSt der SPIO 
(vgl. FE Nr. 48/55, S. 1282) und ergänzte 
den erwähnten FE-Bericht durch die 
Mitteilung, daß die Aussichten auf eine 
Vereinheitlichung des V-Steuersatzes 
im Bundesgebiet derzeit besser stünden 
als je zuvor. Er wies allerdings auf die 
Gefahr einer einheitlichen V-Steuer- 
erhebung auf Bundesbasis im Zusam- 
menhang mit Produktionshilfe-Absich- 
ten einzelner Bundestagsabgeordneter 
hin, die einen Plan in petto haben. 
demzufolge ein V-Steuerbasissatz mit 
weiteren Steuern aufgestockt und diese 
Addition dann einer Art Filmwirt- 
schaftskasse zugeführt werden soll. 

Niedersachsen - Vorsitzer Georg H. 
Will konnte in seinem Referat über 
die V-Steuerlage im dortigen Verbands- 
bereich die erfreuliche Mitteilung machen, 
daß nun auch in dem derzeit noch meist 
scheffelnden Land Niedersachsen „der 
Stein ins Rollen kommt“. Die frühere 
Opposition und jetzige Regierungskoali- 
tion müsse auf ehedem gegebene Zusagen 
der Filmwirtschaft gegenüber zurück- 
kommen. Trotzdem ist wiederum ein 
harter Kampf zu erwarten, insbesondere 


gegen den überparteilichen, starken Ein- 
fluß der kommunalen Verbände, 

In Hessen, wo ein neues V-Steuergesetz 
vor der Türe steht, ist die Lage, wie 
mehrfach berichtet, noch ' unverändert. 
Der vorliegende Entwurf sieht eine Staf- 
felung von 15 bis 24 Prozent vor, der die 
absolute Gefahr einer automatischen 
Höchstsatz-Besteuerung in sich birgt. 


Die Lage in Bayern gleicht der hessi- 
schen Situation bzw. der zweiten Phase 
der Vergnügungssteuer-Entwicklung in 
Baden-Württemberg. Es liegt allerdings 
ein neuer Vorschlag der stärksten Oppo- 
sitionspartei vor, der einen Bruttosatz 
von 15 Prozent vorsieht und dessen Aus- 
sichten auf Realisierung im Bayerischen 
Landtag durchaus positiv beurteilt wer- 
den Können. 


Das vierte Land, in dem derzeit eine 
neue Vergnügungssteuer - Regelung be- 
vorsteht, ist Bremen, wo der Höchstsatz 
von 30 Prozent auf dem Wege einer Ver- 
waltungsanordnung statt bisher um fünf 
nunmehr um acht Prozent gesenkt wurde, 
soweit das Filmprogramm einen Kurz- 
kulturfilm enthält. 


In allen Bundesländern, die bislang aus 
der Existenz und Arbeit der Filmbewer- 
tungsstelle der Länder noch keine Kon- 
sequenz gezogen haben, ist diese späte- 
stens mit Verkündung der neuen V- 
Steuergesetze zu erwarten. 


Zwei weitere Probleme im Zusam- 
menhang mit der Vergnügungssteuer: 


1. Die ZDF-Versammlung wurde sich 
in eingehenden Überlegungen klar dar- 
über, welchen Standpunkt die deut- 
sche Filmtheaterwirtschaft zu der akut 
gewordenen Frage der Besteuerung 
von öffentlichen Fernseh-Veranstaltun- 
gen einnimmt. 


2. Beschwerde wurde darüber geführt 
und umgehende allgemeine Klärung 
gefordert: Prädikatisierte Filme, für 
die ein entsprechender FBL-Bescheid 
erst nach ihrer Ur- oder deutschen 
Erstaufführung verlautbart wird, müs- 
sen vom Tage der FSK-Freigabe an 
den entsprechenden Steuernachlaß er- 
halten. 


Neue Lohntarife in Kürze 


Das bisherige Verhandlungsergebnis 
zwischen der ZDF-Tarifkommission 
und der Gewerkschaft Film im DGB 
erläuterte in allen Einzelheiten der 
Kommissions-Vorsitzer, Herr S. Lub- 
liner (vgl. FE Nr. 49/55, S. 1307). 
Einige Unklarheiten hinsichtlich der in 
diesem umfangreichen Vertragswerk 
festgelegten Tätigkeitsmerkmale der 
verschiedenen Filmtheater-Arbeitneh- 
mer wurden in der Diskussion gedeu- 
tet. Im übrigen betonte Herr Lubliner 
die unbedingte Notwendigkeit, den 
Filmvorführerberuf zu einem Lern- 
beruf zu machen und fand damit die 
volle Zustimmung der Versammlung, 
die ihm und seinem Team aus dem 
Munde des BW-Vorsitzers, Herrn J. 
Kalbfell, den Dank für seine aus- 
gezeichnete Arbeit übermittelte. Die 
Kommission wurde ermächtigt und 
beauftragt, im Sinne und Interesse des 
Arbeitsfriedens in den Filmtheatern 


Mi 


„ZWEI HERZEN UND EIN THRON“, eine Pa- 
tria/Tofi/Bristol-Produktion mit Elma Karlowa 
und Hans von Borsody, wird Ende September 
von Eden-Film in Nürnberg gestartet. 
(Patria/Tofi/Bristol/Eden/Meroth) 


die Verhandlungen mit der Gewerk- 
schaft Film über den neuen Lohntarif- 
vertrag nunmehr zum Abschluß zu 
bringen. 


Alter Filmwirtschaftsplan erledigt 


Den gegenwärtigen Stand der Film- 
wirtschaftsplan - Verhandlungen skiz- 
zierte Geschäftsführer W. Fischer. 
Er gab außerdem Kenntnis von einer 
Mitteilung des Verbandes Berliner 
Filmtheater, der seinen Ende Juni die- 
ses Jahres publizierten eigenen Plan 
insofern abgeändert wissen will, als 
nunmehr keine Eintrittspreis-Zuschläge 
mehr goutiert werden, sondern der 
Weg des Umsatzsteuer-Nachlasses nach 
dem Vorschlag von Dr. Günther (BW- 
Min.) beschritten werden soll. 


Die Diskussion der Versammlung um 
den Filmwirtschaftsplan mündete in 
folgendem Beschluß, der einstimmig 
gefaßt wurde: 

„Die Mitgliederversammlung des ZDF 
sieht unter Berücksichtigung der neuer- 
lich festgestellten Entwicklung heute 
keine Möglichkeit mehr, dem vorgelegten 
Filmwirtschaftsplan ihre Zustimmung zu 
erteilen. Zu dieser Entschließung ist der 
ZDF gelangt, da sich seiner Überzeugung 
nach verschiedene rechtliche und tatsäch- 
liche Voraussetzungen des Planes als un- 
durchführbar oder unerreichbar erweisen. 
Der fehlende Nachweis über die bisherige 
Ertragslage der deutschen Filmproduk- 
tion und das zahlenmäßige Angebot deut- 
scher Filme für das Verleihjahr 1955/56 
gestattet noch keinen Überblick über die 
künftige Entwicklung. In Anbetracht die- 
ser Feststellung erübrigt es sich, auf son- 
stige grundsätzliche Bedenken einzu- 
gehen, die vom ZDF dem Filmwirtschafts- 
plan gegenüber erhoben worden sind. 
Damit versagt der ZDF nicht seine Be- 
reitwilligkeit zur Mitarbeit innerhalb 
der Filmwirtschaft an anderen Maßnah- 
men, die geeignet sind, die Krisenlage 
der deutschen Filmwirtschaft zu beheben. 
Als geeignet hierfür wird vor allem eine 
Senkung der Vergnügungssteuer ange- 
sehen. Damit folgt der ZDF einer in der 
Öffentlichkeit immer stärker zum Aus- 
druck kommenden und von ihm ständig 
vertretenen Forderung nach Lösung des 
Problems auf diesem Wege.“ 


ZDF-Präsidialmitglied Rolf Theile 
nahm zu diesem Beschluß persönlich 
(Fortsetzung umseitig) 
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ZDF in seiner Gesamtheit stärken! 


(Fortsetzung von! Seite 1823) 


Stellung und führte aus, daß die Erfah- 
rung während der Verhandlungszeit 
über den Filmwirtschaftsplan gezeigt 
habe, wie wenig Aussichten dieser Plan 
von Bonn her haben würde und wie 
sehr im Zusammenhang mit seiner 
Entwicklung die Erwartungen der 
deutschen Filmtheaterwirtschaft ent- 
täuscht worden seien. 


Georg H. Will, der dem Beschluß 
zwar zustimmte, meldete insofern ge- 
gen diesen Bedenken an, als nach sei- 
ner Ansicht der Plan in seiner Gesamt- 
heit zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch 
nicht völlig durchdiskutiert sei. 


Landesfilmbühnen überall erwünscht 


Das bayrische Beispiel einer sog. 
Landesfilmbühne, deren hauptsäch- 
licher Zweck die Ausmerzung nichtge- 
werblicher Filmvorführungen ist, wird 
succesive in allen anderen Bundeslän- 
dern Schule machen. Eine Grundlage 
für die Konstituierung der einzelnen 
Landesfilmbühnen wird durch den 
neuen Geschäftsführerbeirat ausgear- 
beitet, der sich auch mit den vorlie- 
genden Vorschlägen zur Schaffung eines 
einheitlichen Eintrittskartensystems, 
der Bearbeitung eines Kontenrahmens 
für die Filmtheaterbuchhaltung sowie 
mit der Planung einer geregelten Film- 
vorführer-Ausbildung im Sinne der 
Ausführungen des Herrn Lubliner be- 
fassen wird. 


Am Rande notiert: 


Schulungskurse für Thea- 
terleiter: Die Einrichtung solcher 
Kurse wurde nicht für gut geheißen und 
festgestellt, daß es sich in dieser Frage 
um eine Verbandsaufgabe und noch mehr 
um eine solche einzelner Filmtheater 
handele. 

Konventionalstrafen: Gegen 
die Tendenz der Einführung von Kon- 
ventionalstrafen gegenüber Filmtheater- 
besitzern bei Verstößen gegen das Ju- 
gendschutzgesetz nahm die Versammlung 
Stellung und wies darauf hin, daß der 
Theaterbesitzer ohnehin allein dem Ge- 
setz gegenüber verantwortlich sei und 
eine doppelte Strafpraxis keinesfalls hin- 
genommen werden könne. 


Kollegenhilfsaktion 195: Die 
Versammlung beschloß, auch im laufen- 
den Geschäftsjahr zu einer Hilfsaktion 
für die vertriebenen Kollegen aus den 
ehemaligen deutschen Ostgebieten aufzu- 


Gefährlicher Präzedenzfall 
Um die Filmrechte an der Olympiade 


Den amerikanischen Fernsehsendern 
und Wochenschauen werden zur Zeit 
Filmangebote von der kommenden Olym- 
piade von einer Gesellschaft mit Namen 
M.R. T. in Toronto (Kanada) gemacht, 
die angibt, die exklusiven Filmrechte an 
den Winterspielen (7.—21. 2.56 in Italien) 
und den eigentlichen Olympischen Spie- 
len (Australien, 22. 11.—8. 12, 56) zu be- 
sitzen. 

Da das Stadion in Melbourne sich in 
privater Hand befindet, hält man in New 
York die Unanfechtbarkeit eines solchen 
Exklusiv-Vertrages durchaus für gegeben. 
Die Gesellschaft in Toronto gibt an, für 
die Weltfilmrechte (Schmal- und Normal- 
film) 100 000 Dollars bezahlt zu haben. 

Für die aktuelle Filmberichterstattung 
ergibt sich damit angesichts der Wichtig- 
keit des Ereignisses ein schwerwiegender 
Präzedenzfall, dessen sich die Veranstal- 
ter der Olympischen Spiele schnellstens 
annehmen sollten, -oW 


WdF Bayern am 28.9. 


Am 28. September findet in München 
eine Mitgliederversammlung des WdF 
Bayern statt. Die Tagesordnung sieht u.a. 
eine Informierung der bayerischen Film- 
theaterbesitzer über die Zentralverbands- 
tagung am 6. 9. in Kassel sowie eine Be- 
fragung der Mitglieder des Verbandes 
über einige Vorstandsbeschlüsse der jüng- 
sten Zeit vor. Außerdem soll die vom 
Vorstand beschlossene Beitragsrückvergü- 
tung in Höhe von einem Monatsbeitrag 
für das Geschäftsjahr 1955 gebilligt wer- 
den. E. V. 
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rufen und appellierte an die Verbände 
und ihre Mitglieder, die diesjährige Hilfs- 
aktion zu einem noch besseren Ergebnis 
als im Vorjahre zu führen. 
GEMA-Versuch: Eine inter- 
essante Mitteilung konnte Geschäftsfüh- 
rungs-Assistent Dr. Loppin über die 
GEMA machen. Diese versucht, Pauschal- 
verträge für Werbungsmittler abzu- 
schließen. Der Versammlung wurde 
empfohlen, in dieser Angelegenheit Auf- 
merksamkeit walten zu lassen, 


Den Abschluß der zweitägigen ZDF- 
Mitgliederversammlung bildete eine 
mit herzlichem Beifall aufgenommene 
Dankadresse des Herrn Georg H. Will 
an ZDF-Präsidialmitglied Rolf Theile 
für dessen unerschrockenen und selbst- 
losen Einsatz in der schweren Ver- 
bandsarbeit der letzten Zeit zugunsten 
der Filmtheater. 


Die nächste Mitgliederversammlung 
des Zentralverbandes findet in der 
ersten Oktober-Woche in Hamburg 
statt. — Herr Walter Honold lud die 
Landesverbands - Delegierten und das 
ZDF-Präsidium zu der für den 28. 9. in 
München stattfindenden Mitglieder- 
versammlung des WdF Bayern ein. Bei 
dieser Gelegenheit sollen u.a. auch Ge- 
spräche mit den Herren des Produ- 
zentenverbandes geführt werden. -nn 


„ICH WAR EIN HÄASSLICHES MÄDCHEN“, 
Cine-Allianz/Meteor-Film, wurde von Constan- 
tin am 25. 8. im Duisburger „Europa-Palast“ 
gestartet. Sonja Ziemann und Dieter Borsche 
spielen. (Cine-Allianz/Meteor/Constantin/Lindner) 


Kino-Streik zur Senkung der V-Steuer? 


Zentralverband zum Vorschlag des Abgeordneten Kahn-Ackermann 


Das Mitglied des Deutschen Bundes- 
tages, der Abgeordnete Kahn-Acker- 
mann, hat in einem Aufsatz (Film-Tele- 
gramm Nr. 36/55 vom 1. 9. 55) zur gegen- 
wärtigen Situation der deutschen Film- 
industrie Stellung genommen und in die- 
sem Zusammenhang der Filmtheater- 
wirtschaft die Empfehlung gegeben, daß 
V-Steuerproblem durch Ausrufung eines 
„Kino-Streiks“ einer befriedigenden Lö- 
sung zuzuführen (s. a. „Reflektor“ dieser 
Ausgabe). 


Die Filmtheater des Bundesgebietes 
nehmen mit Genugtuung zur Kennt- 
nis, daß der Herr Abgeordnete, zu- 
gleich Mitglied des Bundestagsaus- 
schusses Presse - Funk - Film, auf 
Grund eigener Sachkenntnis mit die- 
sem außergewöhnlichen Vorschlag die 
in allen deutschen Bundesländern über- 
höhte Film-V-Steuer als das Problem 
Nr. 1 anerkennt, mit dessen Lösung 
der akuten Filmwirtschaftskrise abge- 
holfen werden könnte Herr Kahn- 
Ackermann bezeichnet den legalen Weg 
über eine entsprechende, eventuell das 
Grundgesetz abändernde Gesetzgebung 
durch das Parlament als „nutzlos“ und 
empfiehlt einen Streik, um eine ent- 
sprechende Reaktion der gesetzgeben- 
den Körperschaften zu erreichen. 

Das Risiko der Folgen eines Streiks 
mehrerer hundert Filmtheater — unter 
Umständen auf Monate — ist aller- 
dings weit größer, als sich im ersten 
Augenblick übersehen läßt. Wenn auch 
der Einnahmeausfall der Filmtheater- 
wirtschaft durch eine Solidaritätsaktion 
aller Filmtheaterbesitzer des Bundes- 
gebietes allenfalls ausgeglichen werden 
könnte, so ist dies nicht möglich hin- 
sichtlich des Einnahmeausfalls für Pro- 
duktion und Verleih, selbst wenn diese 
beiden Sparten sich im Interesse des 
gemeinsamen Zieles ebenfalls mit den 
streikenden Filmtheatern solidarisch 
erklären sollten. 

Die Finanziers der einzelnen Pro- 
duktionen, nicht zuletzt die Bürg- 
schaftsgesellschaft, würden auf Erfül- 
lung ihrer vertraglichen Rechte, das 
heißt auf Erfüllung der Filmmietver- 
träge, bestehen müssen. Die sozialen 
Auswirkungen auf die Arbeitnehmer 
der deutschen Filmindustrie wären un- 
absehbar und dem „wilden“ Spielen 
von Unterhaltungsfilmen durch nicht- 
organisierte Unternehmungen aller 
Art würde Tür und Tor geöffnet. 


Obwohl aus diesen Gründen der 
zweifellos wohlgemeinte Vorschlag des 
Herrn Abgeordneten Kahn-Ackermann 
undurchführbar scheint, ist zu hoffen, 
daß der darin zum Ausdruck kommende 
Appell, gerade weil er so außerge- 
wönlich ist, nicht ungehört verhallt, 
und daß entgegen der pessimistischen 
Auffassung des Herrn Abgeordneten 
im Deutschen Bundestag, aber auch in 
den Länderparlamenten, die Bereit- 
schaft ausgelöst wird, das längst über- 
fällige Problem einer Senkung der 
Film-V-Steuer nunmehr mit allem 
Nachdruck anzufassen. 

Es ist auf die Dauer untragbar, daß in 
der Bundesrepublik lediglich aus ver- 
fassungsmäßigen Gründen eine allgemein 
als ruinös anerkannte Steuer nicht der 
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der 
besteuerten Industrie angepaßt werden 
kann, während in anderen europäischen 
Ländern, gerade auf diesem Wege, der 
einheimischen Filmindustrie die benötigte 
finanzielle Hilfe zuteil wird. (ZDF) 


Gebirgsfilm-Festival in Trient 


Beim „VI. Internationalen Festival des 
Gebirgs- und Expeditionsfilms“ in Trient, 
das vom 10. bis 16. Oktober stattfindet, 
wird eine internationale Jury 16- und 
35-mm-Filme aus aller Welt prämiieren. 
Der erste Preis ist mit 1 Million Lire 
dotiert. Zum erstenmal wird eine Retro- 
spektive abgehalten, die dem berühm- 
testen Schöpfer von Gebirgsfilmen, Luis 
Trenker, gewidmet ist. gr. 


„Daniel“ im Bürgschafts-Gespräch 


Der Streit um die Realisierung des 
Filmvorhabens „Daniel in der Löwen- 
grube“ hat auch bis Bonn Kreise gezogen, 
da der Bürgschaftsgesellschaft verschie- 
dentlich der Vorwurf öffentlich gemacht 
worden ist, sie habe eine Verbürgung die- 
ses Vorhabens abgelehnt, das nach seiner 
Thematik doch im öffentlichen Interesse 
liege. Zuständige Bonner Kreise erklär- 
ten hierzu, daß die Bürgschaftsgesell- 
schaft lediglich eine Einzel verbür- 
gung aus berechtigten Gründen abge- 
lehnt habe. Eine durchaus mögliche 
Staffelverbürgung sei bisher aber bei 
der Bürgschaftsgesellschaft nicht bean- 
tragt worden. Frau Schell habe auch 
nicht, wie gemeldet worden war, auf ihre 
Gage verzichtet, um die Realisierung des 
Vorhabens zu ermöglichen. Sie habe 
lediglich erklärt, daß sie ihre Gage später 
selber caritativ verwenden wolle. UV. 


„‚Arbeitsgemeinschaft Deutscher Filmproduzenten”’ 


In Berlin gegründet/Sofortmaßnahmen gegen steigende Produktionskosten 


Eine „Arbeitsgemeinschaft Deutscher 
Filmproduzenten“ mit dem Sitz in Ber- 
lin riefen eine Gruppe von etwa 30 
Produzenten am Montag dieser Woche 
in Berlin ins Leben. Die Arbeitsge- 
meinschaft will sich hauptsächlich mit 
den viel zu hoch angestiegenen Pro- 
duktionskosten und mit den Problemen 
des Managertums beschäftigen. 

Zur Durchsetzung ihrer Ziele will 
sich die Arbeitsgemeinschaft mit allen 
anderen Sparten der Filmwirtschaft 
ins Benehmen setzen. Es wurde aus- 
drücklich erklärt, daß dem Produzen- 
tenverband keinerlei Konkurrenz bei 
der Erfüllung seiner weitreichenden 
Aufgaben gemacht werden soll. Fol- 
gendes Kommuniqu& wurde herausge- 
geben: 

„Am 5. 9. 55 fanden sich im Hotel am 
Zoo in Berlin sämtliche führenden deut- 
schen Filmproduzenten zu einer Sitzung 


zusammen. Gegenstand der Erörterungen 
waren Sofortmaßnahmen gegen die ständig 
steigenden Produktionskosten, hervorge- 
rufen insbesondere durch wirtschaftlich 
ungerechtfertigte Erhöhungen der Gagen 
auf allen Gebieten der Filmproduktion. Im 
Mittelpunkt der Debatte stand ferner das 
Managertum, durch dessen überzogene 
Forderungen sich die Herstellungskosten 
ständig erhöht haben. In vollständiger 
Übereinstimmung wurde beschlossen, so- 
fort eine „Arbeitsgemeinschaft Deutscher 
Filmproduzenten“ mit dem Sitz in Berlin 
ins Leben zu rufen, die ausschließlich den 
Zweck verfolgt, die unerträglich gewor- 
denen Zustände auf diesen Gebieten in 
Zusammenarbeit mit anderen Zweigen 
der Filmwirtschaft abzustellen und somit 
einen wichtigen Beitrag zur Gesundung 
der deutschen Filmindustrie zu leisten.“ 

Vertreter des österreichischen Filmpro- 
duzenten-Verbandes nahmen ebenfalls an 
der Sitzung teil und werden ihren Ver- 
bandsangehörigen die Gutheißung ihrer 
Beschlüsse empfehlen, 


Der europüische Filmpool 


Hauptthema des „Il. Internationalen Filmtreffens” in Varese 


Die Schaffung einer europäischen 
Filmgemeinschaft, über die in diesen 
Tagen am Lido weiter verhandelt wird, 
ist das nicht direkt ausgesprochene 
Thema des „II. Internationalen Film- 
treffens“ in Varese, das anschließend 
an die Biennale vom 11. bis 16. Sep- 
tember stattfindet. Das offizielle Thema 
des Treffens heißt „Der Film als 
Kunst und Industrie im Rahmen der 
internationalen Zusammenarbeit“. Teil- 
nehmer und Referenten sind u.a. der 
Vorsitzende des italienischen Parla- 
mentsausschusses für Theater- und 
Filmwesen, Gabriele Semeraro, der 
Generaldirektor der Unitalia, Ema- 
nuele Cassuto, die Produzenten Gof- 
fredo Lombardo, Henri Deutschmeister, 
der Präsident der ANICA, Eitel Monaco, 
der Ehrenpräsident des Internatio- 


Bonn überprüft UFA-Berlin 
Bundesregierung vor Entscheidung 


„Die Probleme der UFA-Berlin sind rein 
betriebsinterne und auf keinen Fall politi- 
sche“, diese Folgerung zogen verschie- 
denste politische Kreise aus den Rück- 
trittsersuchen des Ufi-Abwicklers Goslar 
und der Vertreter der Geschäftsbanken 
im UFA-Aufsichtsrat. Es wurde darauf 
hingewiesen, daß es sicherlich schon 
schwerwiegende wirtschaftliche Gründe 
sein müßten, die diese Herren zu einem 
solch ungewöhnlichen Schritt veranlaßten 
und es sei für die Situation bezeichnend, 
daß auch der Vertreter der Berliner 
Großbank sich angeschlossen habe. 


Der Bundesregierung würde es jetzt 
sehr schwer fallen, noch weiterhin ihre 
Untätigkeit mit politischen Argumenten 
zu entschuldigen. Alle politischen Kreise 
Bonns sehen daher den Entscheidungen 
der Regierung mit Spannung entgegen. 
Diese wird möglicherweise bereits in die- 
ser Woche noch fallen. Wie in der Bun- 
deshauptstadt verlautet, wird der zur 
Überprüfung der Berliner Verhältnisse 
eingesetzte Ausschuß, der sich aus Mit- 
gliedern des Abwicklungsausschusses und 
des UFA-Aufsichtsrates zusammensetzt, 
am Freitag in Düsseldorf tagen, 


Gegen Kartellwünsche 
AG der Verbraucherverbände 


Über Kartell- und Preisforderungen 
will die Arbeitsgemeinschaft der Verbrau- 
cherverbände in aller Kürze mit Bundes- 
wirtschaftsminister Erhard verhandeln 
und hat ihn telegraphisch um einen Ter- 
min gebeten. In Bonn wurde hierzu dar- 
auf hingewiesen, daß die Verbraucherver- 
bände sich bisher in der Frage des Film- 
kartells zurückgehalten hatten, — sie 
ließen jedenfalls nur einen allgemeinen 
Unwillen gegen Kartelle erkennen — daß 
die Preisentwicklung der letzten Wochen 
und die so zahlreichen Kartellwünsche 
verschiedenster Wirtschaftszweige sie nun 
aber zu einer strikten Zurückweisung 
auch der Kartellwünsche der Filmwirt- 
schaft veranlassen würden. U.G. 


nalen Produzentenverbandes Charles 
Delac und dessen Generalsekretär En- 
rico Giannelli, Dr. Günther Schwarz 
vom Verband deutscher Filmproduzen- 
ten, Vertreter weiterer nationaler Pro- 
duzentenverbände, Enrico Fulchignoni 
von der UNESCO, namhafte inter- 
nationale Filmwissenschaftler, Kritiker 
und Politiker. 

Was im Biennale-Betrieb nicht mit 
der notwendigen Ruhe durchgesprochen 
werden konnte, wird sicher in der stil- 
leren Idylle am Fuße der lombardi- 
schen Alpen einer baldigen Verwirk- 
lichung näher gebracht werden. gr. 


Durch Hochwasser unterbrochen 


Eine Unwetterkatastrophe, die über dem 
Oberwesergebiet tobte und das Städtchen 
Eschershausen für einige Stunden unter 
Wasser setzte, fügte auch dem Capitol- 
Theater in Eschershausen Sachschaden zu. 
Das Wasser drang bis zu einer Höhe von 
20 cm in den Zuschauerraum ein. Die 
Besucher konnten das Theater ungefähr- 
det durch den Hinterausgang verlassen 
und höher gelegenes Gelände erreichen. 
Sie wurden nicht, wie „Bild“ und „Die 
Welt“ berichteten, durch Schlauchboote 
„gerettet“. Bis zum allgemeinen Ausfall 
der elektrischen Stromzufuhr lief die 
Vorstellung während des Wolkenbruchs 
völlig reibungslos, die Räumung des 
Zuschauerraums vollzog sich dann im 
Schein der einwandfrei funktionierenden 
Panikbeleuchtung ebenfalls ordnungsge- 
mäß. Schlauchboote wurden in Eschers- 
hausen eingesetzt, um die Gäste verschie- 
dener Hotels zu bergen. Nach Beseitigung 
des Überschwemmungsschadens hat Capi- 
tol-Inhaber Hagenbach den Spielbetrieb 
inzwischen wieder aufgenommen. -S. 


Dr. Walter Kadow } 


Einem grausigen Verbrechen fiel der 
Glückstädter Filmtheaterbesitzer Dr. Wal- 
ter Kadow im Alter von 55 Jahren zum 
Opfer, Unbekannte Täter brachen in der 
Nacht zum 5. September mittels einer 
Leiter in die Wohnung von Dr. Kadow 
ein und schossen wild um sich. Blutüber- 
strömt brachen Dr. Kadow und seine 
34jährige Verlobte unter den Mörder- 
kugeln zusammen. Dr. Walter Kadow 
verstarb bereits in seiner Wohnung, seine 
Braut ist im Kreiskrankenhaus Glück- 
stadt ihren Verletzungen erlegen. 

Dr. Kadow, der früher auch einen Wan- 
derspielbetrieb unterhielt, war Inhaber 
des „Capitol-Filmtheater“ in Glückstadt, 
das er mit großer Umsicht leitete. Durch 
seine ruhige und vornehme Gesinnung 
genoß er in Kollegenkreisen und in der 
Branche ein hohes Ansehen. Sein ent- 
setzlicher Tod hat im norddeutschen Raum 
Erschütterung und Empörung ausgelöst. 

Auf der ZDF - Vollversammlung in 
Kassel machte Landesverbandsvorsitzer 
Schleswig-Holstein, Arthur Bruns, Mit- 
teilung von dem tragischen Ende des 
Kollegen Dr. Kadow. Die versammelten 
Theaterbesitzer erhoben sich schweigend 
von ihren Plätzen. en 


»Eine entzückende, heitere 
Komödie - so spritzig, so 
witzig und voller Einfälle, 
daß diesem Film die Wir- 
kung nicht versagt bleiben 
wird«, 

schreibt die Presse über 


habliches 


> 


mit 

SONJA ZIEMANN 
DIETER BORSCHE 
KARLHEINZ BOHM 


Ein Film von 
Wolfgang Liebeneiner 


Dr. Jonen-Produktion der 
Cine-Allianz/Meteor-Film 


Überall 
mit bestem Erfolg 
im Einsatz! 


1325/50 


Heiteres aus dem Film 


DER MAJOR 
UND DIE STIERE 


Der Vater dieser schmucken Maid 
ist Bobby’s Süßholzraspeln leid. 
Moral: Man trifft per Lexikon 

in Kreuting leicht den falschen Ton. 


Eine Allianz/Bühne und Film-Produktion 
Im Verleih der Allianz Film 


Gern gesehene 


Filmgesellschaft 


‚In der fränkischen Mainstadt 
“ Würzburg entsteht z. Zt. unter 
der Regie von Walter Reisch 
mit einem großen Aufgebot an 
Menschen und Material der 
FAMA-Farbfilm „Der Cornet” 
nach der Dichtung von Rainer 
Maria Rilke. Finanzexperten ha- |; 
ben errechnet, daß während der 
zweimonatigen Drehzeit etwa 
750000 DM allein in die Kassen 
der Stadt Würzburg fließen 
werden. Kein Wunder, daß | 
Würzburgs tatkräftiger Ober- |) 
bürgermeister Dr. Stadelmayer | 
an den Aufnahmen regen Anteil || 


"U BERT 
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Senkung der Vergnügungssteuersütze in Bremen 


Zwischenlösung auf Antrag des WdF bringt eine gewisse Erleichterung 


Bei dem Senator für die Finanzen in 
Bremen sind die Vorarbeiten für ein 
neues Bremisches Vergnügungssteuer- 
gesetz in Arbeit. Da aber die Vorlage 
und Verabschiedung dieses Gesetzes 
noch einige Zeit in Anspruch nehmen 
werden, hat sich ‘die Vergnügungs- 
steuerkommission des WdF, Landes- 
verband Enklave Bremen, zusammen 
mit der Geschäftsführung mit dem 
Vergnügungssteuerreferat des Finanz- 
Senators ins Benehmen gesetzt und 
Verhandlungen aufgenommen mit dem 


Film ganz groß geschrieben 
bei der Kulturgemeinschaft Urania 


Nach einer sommerlichen Arbeitspause 
gab die Deutsche Kultur-Gemeinschaft 
Urania, Berlin, ihr Vortragsprogramm für 
1955/56 bekannt. Im Auftrage des 1. Vor- 
sitzenden, Professor Dr. Altenberg, gab 
Vorstandsmitglied August Köhler eine 
Übersicht der zu erwartenden Veranstal- 
tungen, zu denen in erster Linie Film- 
und Lichtbildervorträge über die ver- 
schiedensten Gebiete der Wissenschaft und 
Forschung gehören. 

Bekannte Schauspieler und Regisseure, 
unter ihnen Walter Franck, O. E. Hasse, 
Hermine Körner, Erich Ponto, Günther 
Lüders, Victor de Kowa, Heinz Hilpert 
und Gerhard Lamprecht stellten sich für 
Vorträge oder Dichterlesungen zur Ver- 
fügung. Carl Zuckmayer wird im Okto- 
ber aus eigenen Werken lesen. Die 1888 
gegründete Urania, die 1941 ihre Tätigkeit 
einstellte und vor zwei Jahren ihre Arbeit 
wieder aufnahm, zählt bereits jetzt 4000 
Mitglieder. Zum Vorstand gehören neben 
anderen bekannten Persönlichkeiten des 
Kultur- und Geisteslebens auch der Kul- 
turfilm-Regisseur Dr. Hans Cürlis und der 
Leiter der Ufa-Afifa-Kulturfilmproduktion 
Dr. Nicholas Kaufmann. Das Bestreben 
der Urania, die sich „Gemeinnützige Ver- 
einigung zur Veranstaltung von Dichter- 
lesungen und zur Pflege der Kunst, Wis- 
senschaft und des Kulturfilms“ nennt, die 
Wünsche derer zu erfüllen, die sich für 
allgemein verständliche, aber nicht popu- 
larisierende Darstellungen wissenschaft- 
lischer und künstlerischer Anliegen unse- 
rer Zeit interessieren, ist sehr zu be- 
grüßen. 


Ein Cocktail für Lilli 


Zunächst hatte Produzent Dr. Hermann 
Schwerin in sein Haus in Berlin-Grune- 
wald gebeten, um die Hauptdarstellerin 
seines Fono-Films „Teufel in Seide“, Lilli 
Palmer, der Presse vorzustellen. Doch das 
unbeständige vorherbstliche Wetter be- 
wog ihn, diese Zusammenkunft von sei- 
nem Garten in das repräsentative „Haus 
Gehrhus“ zu verlegen. Stand man zu- 
nächst etwas steif, mit dem Cocktail-Glas 
in der Hand, im allgemeinen Gespräch 
auf den echten Teppichen herum, so än- 
derte sich die Stimmung schlagartig, als 
die zierliche, charmante Lilli Palmer in 
einem aufregenden, zart grünen Spitzen- 
kleid den Raum betrat. Ununterbrochen 
wird sie im Atelier stehen, da durch ihre 
um vier Wochen verspätete Ankunft in 
Berlin nur noch ihre Szenen abzudrehen 
sind. Die Verzögerung hatte berufliche 
Gründe, denn ihr großer Theatererfolg 
in London erzwang Prolongation. 


Dr. Schwerin als liebenswürdiger Gast- 
geber sorgte dafür, daß keine Stockung 
der Unterhaltung eintrat, unterstützt von 
Pressechef Dittner, Regisseur Rolf Han- 
sen, Komponist Mark Lothar, Kamera- 
mann Franz Weihmayr, Adelheid Seeck 
und Hilde Körber, deren Erscheinen zu 
dem Empfang für ihre Kollegin Lilli Pal- 
mer als schöne freundschaftliche Geste 
gewertet wurde. Es erregte allgemein 
Verwunderung, daß Curd Jürgens als 
Partner an diesem Abend keine Zeit 
hatte. Den Dank für diese anregenden 
Stunden kann man nur mit den besten 
Wünschen für das Gelingen des Films 


abstatten. A.L. 
TRADE-SHOW-KALENDER 
Stuttgart 
Atrium 14. 9., 10 Uhr: CinemaScope-Kurzfilm 


„Auf Thunfischfang“ und CinemaScope-Spiel- 


film „Ein Mann namens Peter“. — 15. 9, 
10 Uhr: CinemaScope-Kurzfilm „Der Zauber- 
lehrling“ und CinemaScope-Spielfilm „Das ver- 
tlixte 7, Jahr“ (Farbfilme) (Centfox). 


Ziel, zu einer sofortigen Interimslösung 
bis zum Inkrafttreten des neuen Ver- 
gnügungssteuergesetzes zu kommen. 


Diesem Antrag ist nunmehr teilweise 
entsprochen worden. Der Finanz- 
Senator hat am 31. 8. 1955 die nach- 
stehende Verwaltungsanordnung er- 
lassen. 

„Ihrem Antrag vom 8. 8. 195 wird in- 
soweit entsprochen, als mit Wirkung vom 
2. September 1955 die Vergnügungssteuer 
für die Vorführung von Bildstreifen auf 
22/ö der Roheinnahmen ermäßigt wird, 
wenn neben dem Hauptfilm ein von der 
Filmbewertungsstelle der Länder aner- 
kannter Kultur- oder Dokumentarfilm 
vorgeführt wird. Diese Ermäßigung ist 
widerruflich und gilt längstens bis zum 
Inkrafttreten eines neuen Vergnügungs- 
steuergesetzes.“ 

Damit ist ab 2. September bei Vor- 
führung eines prädikatisierten Kurz- 
kulturfilms an Stelle des bisherigen 
Steuersatzes von 25°/» nunmehr nur noch 
ein Steuersatz von 22°/, zu zahlen. Wenn 
gleich diese Ermäßigung auch nur teil- 
weise dem Antrag des WdF entspricht 
und auch mit dieser Teillösung in 
keiner Weise das Vergnügungssteuer- 
problem als solches gelöst ist, so dürfte 
doch im Augenblick die mit sofortiger 
Wirkung in Kraft tretende Steuerer- 
mäßigung schon eine gewisse Erleich- 
terung bieten. Die Bemühungen des 
Verbandes, zu einer den Belangen der 
Filmwirtschaft einigermaßen gerecht 
werdenden Lösung zu kommen und 
eine Vergnügungssteuer herbeizufüh- 
ren, die in etwa die Wirtschaftlichkeit 
der Filmtheater wiederherstellt, wer- 
den selbstverständlich unvermindert 
fortgesetzt werden mit dem Ziel, auch 
für Bremen zu tragbaren Vergnügungs- 
steuersätzen zu kommen. en. 


daanditen 
der Autsbahn 


Uraufführung Banditen 
der Autobahn über- 
ragender Erfolg stop 

trotz anhaltender Som- 
merhitze bis Sonntag 
über 10000 Besucher 

stop prolongieren 
9.Woche stop 


Alhambra Düsseldorf 
Karl Weskamp 


Sensaticnelles 


Geschäft! 


IM BILD 


« 


Herzog-Premiere im „Waterloo“, 
Hamburg: Frau Hedda Adlon, 
Rene Deltgen, Sebastian Fischer 
und Regisseur Josef v. Baky so- 
wie etliche derer, die am 
ersten Tage die CCC-Produk- 
tion „Hotel Adlon“ sahen. 
(Herzog/Janke) 


N 


Nach Gewitterflug von Paris 
mit Zwischenlandung in Frank- 
furt (unser Bild) traf Lilli Palmer 
zu den Aufnahmen des Fono- 
Deutsche London-Filmes „Teufel 
in Seide“ in Berlin wohlbehal- 
ten ein. Vgl. auch Bericht auf 
Seite 1326. (Quass) 


Sommerfest bei Eden-Film. „Zwei 
Herzen und ein Thron” fertig, 
„In Hamburg sind die Nächte 
lang” begonnen. U. a. feierten 
Barbara Rütting, Elma Karlowa, 
Dorit Kreysler und Rolf Schrö- 
der im Staffelsee-Hotel in Mur- 
nau. Vgl. a. FE Nr. 49, $. 1309. 

(Eden-Fischer) 


Einjähriges Jubiläum des Ber- 
liner „Tauentzien-Palast” mit 
dem HD-Constantin-Film „Die 
Frau des Botschafters”. Es kamen 
v.l.n.r.: Kurt Vespermann, Hans 
Deppe, Ingrid Andree, Herbert 
Hübner, Alice Treff. 
(Constantin/Bockelberg) 


Herzogs „Deutschmeister“ er- 
öffneten nach Renovierung den 
„Filmpalast“, Augsburg. Thea- 
terbesitzer Koch (rechts) lud zum 
Empfang u. a. Romy Schneider, 
Bürgermeister Dr. Wegele, 
Magda Schneider, H. Negele 
(Herzog). Ganz links Frau Koch. 

(Herzogj/Birzele) 


Pressefahrt der Ofa-Schönbrunn 
und Union-Film zu der „Senne- 
rin von St. Kathrein“. Mit der 
Fachpresse plauderten (v.l.n.r.) 
Rudolf Lenz, Lotte Ledi, Anita 
Gutwell und Regisseur Herbert 
B. Fredersdorf. (Union/Guber) 


Premiere „Ihr erstes Rendezvous” 
(Melodie / Donau / Europa) im 
Frankfurter „Europa-Palast“. Ni- 
cole Heesters und Adrian Hoven 
waren zwei der vielumjubelten 
Stars. (Dehn/Europe) 


N 


WIR STELLEN VOR: 
Friedrich Bauer 


Über ein an Erfolgen reiches Leben 
und über einen reichen Schatz an mensch- 
lichen Erfahrungen innerhalb und außer- 
halb der Filmwirtschaft kann Friedrich 
Bauer zurückhlik- 
ken,der am 13.Sep- 
tember 70 Jahre alt 
wird. — In der 
norddeutschen Ma- 
rinestadt Kiel ge- 
boren, erlernte er 
alsbald die schwar- 
ze Kunst Guten- 
bergs. Seine Be- 
schäftigung mit der 
Politik und seine 

gradlinigen 
menschlichen 
Eigenschaften lie- 
ßen ihn in Ham- 
burg in der Zeit 
zwischen den bei- R H 
den Weltkriegen zu einer Persönlichkeit 
werden. 1927 wurde er Senatsrat an der 
Hamburger Gesandtschaft und Bevoll- 
mächtigter des Hamburgischen Senats 
beim Deutschen Reichsrat. Nach seiner 
1933 aus politischen Gründen erfolgten 
Entlassung wurde er 1934 Vertreter des 
Jugend-Filmverleihs für Norddeutsch- 
land. Seine filmwirtschaftlichen Erfah- 
rungen veranlaßten die Britische Besat- 
zungsmacht 1945, ihn zum Wiederaufbau 
der Filmwirtschaft in der Britischen Zone 
zu berufen. Daß er sich diesem Amt mit 
Takt und Erfolg widmete, wurde ihm 
gleichermaßen von Produktion, Verleih 
und Theatersparte bestätigt. 1947 wurde 
der Jubilar Geschäftsführer des Allge- 
meinen Filmverleihs und später der At- 
las-Film, Verleih GmbH. für die Briti- 
sche Zone, um anschließend Vertriebs- 
direktor bei Eagle-Lion für das gesamte 
Bundesgebiet zu werden. In seinen Hän- 
den lag der gesamte organisatorische Auf- 
bau dieses Verleihs. 1948 wurde er Senior- 
chef der von ihm gegründeten Hamburg- 
Film-GmbH., deren Geschäftsführer sein 
Sohn Igmar Bauer ist. 

Friedrich Bauer war einer der maß- 
geblichen Initiatoren und Mitgründer des 
heutigen Verbandes der Filmverleiher, 
dessen Geschäfte er bis zum Herbst 1947 
auch selbst führte. Er ist auch von der 
Handelskammer Hamburg zum Prüfer 
von Lehrlingen ernannt worden, die in 
der Filmbranche tätig sind und vor der 
Handelskammer Hamburg ihre Hand- 
lungsgehilfenprüfung ablegen. 


Der unvermindert rüstige Filmkauf- 
mann erfreut sich weit über Hamburg 
hinaus eines großen Ansehens und ist bei 
seiner Schaffenskraft noch nicht gewillt, 
die Zügel aus der Hand zu legen. en. 


Eins zu Null für das Fernsehen 


Das Fazit der Düsseldorfer Ausstellung / Entwicklung ist zu beachten 


Mehr als 450 000 Besucher — 1953 waren es nur 307 000 — sahen die Große Deutsche 
Rundfunk-, Fernseh- und Phono-Ausstellung in Düsseldorf. Sie schloß am vergangenen 
Sonntag ihre Pforten. Den Wert der Ausstellung betrachten Experten als unbeschreib- 
lich. Der Auftrieb, den das Fernsehen im Bundesgebiet durch diese Ausstellung erhal- 
ten habe, würde sich entscheidend bemerkbar machen. 


Vor allem ließen die großen Firmen 
der Fernseh-Industrie wie Grundig, 
Philips, Telefunken, Graetz die Aus- 
stellung und damit auch die Werbung 
sich etwas kosten. Das schien auch er- 
forderlich zu sein. Denn bis Ende August 
d. J. waren nur 176000 Fernseh-Teil- 
nehmer registriert, während die In- 
dustrie bis Ende 1955 eine verkaufte 
Produktion von 1,2 Millionen Appara- 
ten erwartete. Die Schuld an diesem 
schleppenden Verkaufstempo bis zum 
Beginn der Ausstellung schob die Fern- 
seh-Industrie in erster Linie der schwa- 
chen Programmgestaltung des bundes- 
deutschen Fernsehens in die Schuhe. 
Bis auf die großen sportlichen Ereig- 
nisse und die Peter Frankenfeld-Sen- 
dung „1:0 für Sie“ sowie einige wirk- 
lich gute Fernsehspiele und die Vorfüh- 
rung von Filmreprisen habe man den 
Fernsehteilnehmern so wenig zu bieten 
vermocht, daß eine Steigerung des Kauf- 
interesses ausbleiben mußte. (Der Satz 
für die Vorführung von Spielfilmen im 
Fernsehen beträgt übrigens DM 1,- pro 
Filmmeter.) Das Fehlen des Alternativ- 
Programms mache sich beim Publikum 
bereits bemerkbar. Um dies auch finan- 
ziell zu ermöglichen, wird der Ruf nach 
dem Werbefernsehen immer lauter. 


Daß die Fernseh-Industrie mit ihrer 
Kritik an der Programmgestaltung 
nicht ganz Unrecht hat, mußte auch die 
Hörerforschung des NWDR feststellen. 
85 Prozent der befragten Fernseh-Teil- 
nehmer verlangten nach interessanten 
Programmen als Unterhaltung und nur 
etwa 13 Prozent sprachen sich für die 
vom Fernsehen bevorzugten belehr- 
samen kulturellen Sendungen aus. Hier 
drängt sich eine Parallele zur Ge- 
schmacksrichtung des Filmtheater-Pu- 
blikums auf. 


Die Hörerforschung weiß übrigens 
noch folgende interessante Angaben 
über die soziale Struktur des Fern- 
seh-Publikums und den Einfluß des 


Deutschlands Film repräsentiert in Venedig 


Man kann am Lido — von der Gran Viale 
Santa Maria Elisabetta bis hin zum Lungomare 
Marconi — kaum noch ein Geschäft finden, wo 
nicht im Schaufenster oder drinnen im Laden 
die Photos der deutschen Filmstars hängen. 
Sitzt man beim Friseur, blickt einen unweiger- 
lich Curd Jürgens von der Wand herab an, und 
will man in einem Tabakladen sich sein Päck- 
chen Nazionali erstehen, so steht bestimmt 
Hans Albers auf dem Verkaufstisch und 
schmaucht vergnügt an seinem Pfeifchen. Beim 
Metzger sind es, durchaus appetitlich anzu- 
schauen, die holden Weiblichkeiten der Lein- 
wand, die einladend neben dem Kalbfleisch 
vereint sind. Und die Gäste einer viel besuch- 
ten Rosticceria sollen sogar, so wird jedenfalls 
im Palazzo del Cinema erzählt, haben sehen 
können, wie Dieter Fritko mit eigener Hand die 
Nägel in die Holzwände schlug, um ein paar 
weitere seiner so zahlreich mitgebrachten Star- 
bilder daran befestigen zu können. 

Der deutsche Film ist am Lido heuer wohl in 
jeder Beziehung nicht zu übersehen. Wie in 
dem vergangenen Jahr schon, so war es auch 
jetzt wieder gelungen, den mittelsten und dar- 
um am meisten ins Auge fallenden der Werbe- 
stände zu erhalten. Die ganze Rückwand ist — 
durchaus geschmackvoll arrangiert — mit meh- 
reren Reihen deutscher Starphotos geschmückt. 
Auf dem Tisch liegt vielfältiges Prospektmate- 
rial, und Fräulein Mandel bemüht sich, es in die 
rechten Hände gelangen zu lassen. Immerhin 
dürfte sich schwerlich ein Journalist beklagen 
können, daß es für ihn nicht gereicht hätte: 
1000 illustrierte Titellisten der neuesten deut- 
schen Produktionen mit französisch-italienischem 
Text, 2000 Werbehefte für den Film „Des Teu- 
fels General“ in deutscher, englischer, franzö- 
sischer, italienischer und spanischer Sprache 
sowie ein Heft mit Biographien (von Zuckmayer 
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bis Marianne Koch, Käutner und Jürgens na- 
türlich eingeschlossen) in mehreren Sprachen, 
und schließlich eine bis heute noch immer un- 
erschöpft gebliebene Zahl von Szenenphotos 
aus dem deutschen Wettbewerbsfilm. 


Schon vor der Biennale haben mehrere große 
italienische Film- und Theaterzeitschriften aus- 
führlich mit Bild und Text über die deutsche 
Zuckmayer-Verfilmung berichtet. Wohl noch keın 
deutscher Film ist bisher mit solchem Interesse 
erwartet worden wie dieser, und die Exporit- 
Union hat alles getan, um von ihrer Seite die- 
sem Interesse entgegenzukommen. Die Vorfüh- 
rung wird am Sonntag, dem 4. September, statt- 
finden: einem der begehrtesten Termine inner- 
halb der Mostra, der im Anschluß an die histo- 
rische Ruderregatta auf dem Canale Grande 
am Nachmittag liegt, so daß das Publikum an 
diesem Abend nicht durch eine nachmittägliche 
andere Vorführung ermüdet ist. 


Schade bleibt es freilich, daß das nichtjour- 
nalistische Publikum, das sich um den deutschen 
Stand im Palazzo del Cinema drängt, immer 
wieder ohne das erbetene Schaumaterial weg- 
geschickt werden muß. Es mag freilich wiederum 
zusätzliche Kosten schaffen, aber es würde doch 
ausnehmend in die Breite wirken, wenn man 
für das „normale” Publikum gleichfalls einen 
einfachen Werbeprospekt schaffen könnte, der 
vielleicht Inhalt und Photos des Wettbewerbs- 
films bringt, dazu Bilder auch in Italien bekann- 
terer deutscher Stars, und der schließlich schon 
kurz auf die in der neuen Spielzeit in Italien 
anlaufenden deutschen Filme (deren Abschlüsse 
ja bis August meist getätigt sind) hinweisen 
könnte. Man sollte es einmal auf den Versuch 
ankommen lassen; das Echo wäre wahrschein- 
lich noch viel größer und weiter, als man es 
sich denkt. Ulrich Seelmann-Eggebert. 


Fernsehens auf den Fernsehzuschauer 
zu machen: 
23 Prozent der Fernseh-Besitzer sind 


Arbeiterfamilien. Im Jahre 1953 waren es 
nur 9 Prozent. 

Von 25000 interviewten Fernseh-Teil- 
mern im Bereich des NWDR erklärten 62 
Prozent, häufiger als bisher zu Hause zu 
bleiben. Bei 62 Prozent würden sich im 
Vergleich zu früher mehr Gäste einfin- 
den, um an den Fernsehübertragungen 
teilzunehmen. 


65 Prozent erklärten, seltener als früher 
das Filmtheater zu besuchen. In den mei- 
sten Haushaltungen wird täglich eine 
Stunde und zwanzig Minuten im Schnitt 
ferngesehen. Der Zuschauerkreis: im 
Schnitt 4 Personen. 

Die größte Sehhäufigkeit — mit 84 bis 
89 Prozent wird in Arbeiter- und Ange- 
stellten-Familien festgestellt, 


In Ortschaften mit weniger als 10 000 
Einwohnern stellen 90 Prozent und in 
Ortschaften mit 2000 Einwohnern sogar 
94 Prozent der Einwohner täglich ihr 
Fernsehgerät ein, in Großstädten von 
über 100 000 Einwohnern sehen nur 80 
Prozent der Teilnehmer täglich fern. 


Diese Zahlen sind auch für die Film- 
theaterwirtschaft nicht uninteressant. 
Sie beweisen, daß das Fernsehen häu- 
figer denn je im Haushalt des „kleinen 
Mannes, dem besten Kinogänger, anzu- 
treffen ist und nicht zuletzt in den mitt- 
leren und kleineren Städten an Bedeu- 
tung gewinnt. Es kann sich vor allem 
dort eines Tages sehr leicht zu einem 
„bequemen Ersatz für das Filmtheater- 
programm“ entwickeln. Ba. 


„Alibi”-Gespräch mit der Fachpresse 


F. A. Mainz gab dieser Tage in Berlin 
den Vertretern der Fachpresse Ge- 
legenheit, Näheres über den Film 
„Alibi“ zu erfahren, dessen Außenauf- 
nahmen am 12. September in Hamburg 
beginnen und für dessen Atelierarbeit 
Berlin-Tempelhof ab 25. September zur 
Verfügung steht. Der Film vereint be- 
kanntlich das „Canaris“-Team — F. A. 
Mainz als Produzent, Alfred Weiden- 
mann als Regisseur, Herbert Reinecker 
als Autor und O. E. Hasse und Martin 
Held als Träger wichtiger Rollen — und 
spielt im Presse-Milieu. Hauptfigur ist 
ein welterfahrener Reporter (O. E. 
Hasse), der zum Schöffen in einem 
Mordprozeß bestimmt wird, anfänglich 
den ihm hierdurch drohenden Zeitver- 
lust beklagt, aber dann von dem zur 
Verhandlung stehenden Fall gepackt 
wird und alles daran setzt, den seiner 
Ansicht nach an Hand eines Indizien- 
beweises unschuldig verurteilten An- 
geklagten zu rehabilitieren und den 
wahren Schuldigen zu ermitteln. Ten- 
denz des Films soll sein, daß in vielen 
Fällen der Weg in die Presse die ein- 
zige Möglichkeit darstellt, geschehenes 
Unrecht wiedergutzumachen und dro- 
hendes zu verhindern. 


In der Debatte ließen Alfred Weiden- 
mann und der Produzent erkennen, 
daß alles geschehen werde, damit das 
Milieu der Presse und das der Justiz 
auch wirklich „stimme“. Die zahlreichen 
wichtigen Rollen des Films werde man 
mit größter Sorgfalt besetzen, obwohl 
es bei der derzeitigen Produktions- 
hausse nicht ganz einfach sei, ein 
ideales Ensemble zusammenzustellen. 
Für die beiden jugendlichen Haupt- 
rollen — den Angeklagten und seine 
Freundin — suche man zur Zeit nach 
neuen Gesichtern. Der Film wird mit 
Hilfe der gleichen Berliner Banken, die 
schon das „Canaris“-Unternehmen ver- 
wirklichten, finanziert.” G. H. 


HEINZ RÜHMANN 
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Filmbewertungsstelle der Länder 


entscheidet: „Prädikat: Wertvoll“ 
Presse: Ist des Lobes voll I 
Kollegen schreiben: Der Film ist wundervoll! 


Unter anderem erreichten uns folgende Berichte: 


»In ULM Rekordspielzeit im Doppeleinsatz! Mußten 7 Tage Lichtburg nochmals einschalten. 
Spielen nunmehr im erneuten Einsatz trotz großer Sommerhitze noch im Metropol .... Bitte 
weiterhin solche Erfolgsfilme! « LEIPOLD U. MUTSCHLER (Telegramm) 


Westdeutsche Großstadt - sehr gutes Geschäft - prolongieren! Westdeutsche Großstadt - sehr gutes 
Geschäft. überragende Besucherzahlen. Wirkliche Begeisterung des Publikums. (Filmsonderdienst) 


Stuttgart, Berlin: 4. WOCHE! München: 3. WOCHE! 


Köln, Hannover, Düsseldorf, Kassel 
und viele andere Plätze: 2. WOCHE! 


un. Diet Bank bonus a 


‚Hotel Adlon” 


Produktion: CORE Verleih: Herzog; 
Länge: 2734 m; Spielzeit: 100 Minuten. 
Regie: Josef v. Baky; Buch: Emil Burri, 
Johannes Mario Simmel; Musik: Georg 
Haentzschel; Bild: Fritz Arno Wagner; 
Bauten: Rolf Zehetbauer, Albrecht Hen- 
nings; Schnitt: Walter Wischniewsky; 
Ton: Werner Maas; Aufnahmeleiter: 
Heinz Karchow, Alfred Arbeiter; Pro- 
duktionsleiter: Conrad Flockner. 
Darsteller: Sebastian Fischer, Nelly Bor- 
geaud, Ren& Deltgen, Werner Hinz, Nadja 
Tiller, Erich Schellow, Karl John, Peter 
Mosbacher, Lola Müthel, Hans Caninen- 
berg, Walter Bluhm, Helmut Lohner, 
Claude Farell, Stanislav Ledinek. 

Der Film ist die Geschichte eines deut- 
schen Hotels von Weltruf, eines Hauses, 
in dem sich die jeweils Mächtigen und 
Berühmten aus aller Herren Länder 
trafen und in dem so nebenbei auch 
manches Kapitel Filmgeschichte ge- 
schrieben wurde. Ein Zimmer oder gar 
eine Zimmerflucht im Adlon waren das 
Maximum an Wertschätzung, das man 
ausländischen Filmstars angedeihen 
lassen konnte, und ein Empfang in die- 
sem Hotel gehörte zu den höchsten, 
wenn auch teuersten Trümpfen der 
Filmpropaganda. 

Was im Adlon seit seiner Gründung im 
Jahre 1907 bis zu seinem sinnlosen Un- 
tergang — es wurde 1945 einige Tage 
nach dem Waffenstillstand durch 
Feuer zerstört — geschah, haben die 
Autoren Emil Burri und Johannes Ma- 
rio Simmel an Hand von Episoden ge- 
schildert. Sie beginnen mit der von der 
Huld Wilhelms II. übersonnten Ein- 
weihungsfeier, zeigen das glanzvolle 
Berlin des Kaiserreiches, den Beginn 
und den Ausgang des ersten Weltkrie- 
ges, die Jahre der Inflation und der 
Weimarer Republik, den Marsch der 
SA durch das Brandenburger Tor, die 
Stationen des Naziregimes und die 
Flammen der Vernichtung. Sie mischen 
große Politik, menschliche Tragödien 
und Skandale am Rande der großen 
Welt und zeigen in den Gestalten von 
Lorenz Adlon und seinem Sohn Louis 
und in der gut gesehenen Figur eines 
Mannes, der in vier Jahrzehnten vom 
Hotelpagen zum Geschäftsführer em- 
porsteigt, wie der private Mensch das 
Auf und Ab der Zeiten erlebte. In dem 
Geschehen nach 1933, in der anfäng- 
lichen instinktiven Ablehnung, dem op- 
portunistischen Mitmachen und dem 
schließlichen Zwang, an der Fahrt in 
das Chaos teilzunehmen, spiegeln sich 
die Empfindungen, die Schuld und die 
Tragödie Millionen Deutscher. 


Es wurde ein guter Film, voller Farbe 
und Leben, mit immer neuen Schau- 
plätzen und Gestalten und immer neuen 
interessanten darstellerischen Leistun- 
gen. Denn nur dadurch, daß dem Re- 
gisseur Josef v. Baky für die Fülle der 
Situationen eine Fülle guter Schauspie- 
ler zur Verfügung stand und daß er 
Prominente und Nichtprominente, rou- 
tinierte Episodendarsteller und ver- 
heißungsvollen Nachwuchs so einsetzte, 
daß jeder Komplex von der ersten 
Szene an Gehalt hat, vermochte er der 
Gefahr auszuweichen, daß der Film 
ein hohles Spiel mit Geschichtsdaten 
wurde. Natürlich kann man in einein- 
halb Filmstunden keine erschöpfende 
Darstellung eines halben Jahrhunderts 
geben, natürlich konnte vieles nur an- 
gedeutet werden und natürlich wird es 
Diskussionen darüber geben, wo der 
Film kürzer oder länger hätte verwei- 
len sollen. Aber entscheidend für alle 
solche Kavalkade-Filme ist der Ge- 
samteindruck, und der berechtigt zu 
der für die deutsche Produktion leider 
so seltenen Feststellung, daß hier ein 
dankbares Thema auch wirklich genutzt 
wurde. 

Die Herausstellung Sebastian Fischers 
in der einzigen durchgehenden männ- 
lichen Hauptrolle wurde durch die Lei- 
stung des jungen Schauspielers gerecht- 
fertigt. Er füllt die Spanne vom jun- 
gen Kellner bis zum alternden Mann, 
der nach allen Enttäuschungen doch 
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noch die Kraft zu einem neuen Begin- 
nen findet. Ihm zur Seite steht die 
Französin Nelly Borgeaud in der warm- 
herzigen Darstellung einer Frau, die 
durch nichts in ihrer Liebe zu beirren 
ist. Es ist unmöglich, allen Mitwirken- 
den gerecht zu werden. Da ist Werner 
Hinz als Lorenz Adlon; er strahlt die 
Persönlichkeit aus, die erforderlich 
war, einem kühnen Traum Wirklichkeit 
zu geben. Erich Schellow läßt als sein 
Sohn Louis spüren, daß der Erbe aus 
weicherem Holz geschnitzt war. Karl 
John fesselt als Offizier des ersten 
Weltkrieges, der trotz aller Einsicht 
doch des Teufels Oberst wird. Rene 
Deltgen findet für einen jugoslawischen 
Patrioten prägnanten Ausdruck, Stanis- 
lav Ledinek macht die Verworfenheit 
eines politischen Abenteurers deutlich, 
Hans Caninenberg empfiehlt sich in der 
Rolle eines Verschwörers, der vor sei- 
ner Aufgabe in den Selbstmord flieht, 
für weitere wesentliche Aufgaben. 
Nadja Tiller spielt effektvoll die pikan- 
ten Pointen ihrer Rolle aus und Claude 
Farell ist sehr sicher in der Dosierung 
des pathetischen Überschwangs einer 
Künstlerin, der ihr Geliebter (Peter 
Mosbacher) ohne Abschied, aber mit 
allem Schmuck durchbrennt. 

In den Produktionsberichten über 
diesen Film fanden die großzügigen 
Bauten Rolf Zehetbauers wiederholt 
Erwähnung; sein Brandenburger Tor 
ist in der Tat ein imponierender Ein- 
druck. Der Kameramann Fritz Arno 
Wagner wurde der Fülle der Gestalten 
und Schauplätze gerecht, der Kompo- 
nist Georg Haentzschel steigerte die 
Wirkung vieler Szenen. 

Die CCC-Produktion hat mit diesem 
Werk in kurzer Frist den dritten we- 
sentlichen Film geliefert und damit 
ihren Willen zur Qualität eindrucksvoll 
bewiesen. Der sich anbahnende ge- 
schäftliche Erfolg von „Hotel Adlon“ 
ist ihr und dem Herzog-Verleih nur 
zu gönnen. Georg Herzberg 
Angebot 55/56 — FSK: jgt., ff. 


Zu diesem Film können die Theater- | 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 


FILM-BÜHNE Nr. 2902 vom Verlag 
Film - Bühne, München 2, beziehen. 
FSK-Prüfentscheide 
Wochenbericht 312 vom 26. 8.—2. 9. 


Spielfilme 

Am fernen Horizont (VistaVision-Farb- 
film), A 55 — Paramount, 2948 m, jgt., ffr. 

Ausgeräuchert, A 54 — Columbia, 2054 m, 
nicht jgt., nicht ffr. 

Banditen der Autobahn, D 55 — Colum- 
bia, 2761 m, jgt., ffr. 

Benehmen ist Glückssache, D 55 — Ju- 
gendfilm, 1998 m, jgt., nicht ffr. 


Damals in Paris (Farbfilm), A 54 — 
MGM, 3174 m, nicht jgt., ffr. 
Das Schweigen im Walde (Farbfilm), 


D 55 — Kopp/Unitas, 2504 m, jgt., ffr. 
Der Henker saß am Tisch, A 50 — RKO, 
2331 m, nicht jgt., nicht ffr. 
Die Toteninsel, D 55 — NF, 2667 m, jgt., 


f£r. 

Hotel Adlon, D 55 — Herzog, 2734 m, 
jet: ft: 

Ich war ein häßliches Mädchen, D 55 — 
Constantin, 2646 m, nicht jgt., nicht f£r. 
Krach um Jolanthe (CinemaScope-Farb- 
film), D 55 — Gloria, 2529 m, jgt., nicht 
f£r. 

Mambo, It 54 — Paramount, 2567 m, nicht 


igt., ffr. 

Marty, A 55 — United Artists, 2441 m, 
jgt., ffr. 

Peking Expreß, A 51 — Paramount, 


2228 m, nicht jgt., nicht ffr. 

San Francisco, A 36 — MGM, 3138 m, 
igt., ffr. 

Stadt in Angst (CinemaScope-Farbfilm), 
A 54 — MGM, 2232 m, jgt., ffr. 

Unterbrochene Melodie (CinemaScope- 
Farbfilm), A 54 — MGM, 2889 m, jgt., ffr. 


‚Der Speer der Rache” 


(Chief Crazy Horse) 
Produktion: Universal International; Ver- 
leih: Universal; Länge: 2353 m; Spielzeit: 
86 Minuten; CinemaScope-Film in Techni- 
color. 

Regie: George Sherman; Buch: F. Coen 
G. D. Adams; Kamera: Harold Lippstein 


A.S.C.; Synchronisation: Berliner Syn- 
chron GmbH. 
Darsteller: Victor Mature, Suzan Ball, 


John Lund, Ray Danton, David Janssen, 
James Millican. 

In diesem, nach dem CinemaScope- 
Verfahren hergestellten, halbrund, bunt 
und breit dargebotenen Wildwester mit 
dem deftigen Titel „Der Speer der 
Rache“ lassen sich erneut die Möglich- 
keiten und Grenzen des Breitwandfilms 
ermessen. Verschwenderisch fängt die 
Kamera farbenprächtige Landschaften 
ein, erzielt sie effektvoll die Breitwand 
ausfüllende Reiterszenen. Dafür ent- 
behren die Großaufnahmen trotz der 
vorgetäuschten plastischen Wirkung der 
Dichte der Aussage, wirken die Dar- 
steller in ihrem breiten Rahmen zu be- 
schaulich. Erschwerend kommt hinzu, 
daß von der Handlung her auf jedes, 
diesem Genre ansonsten üblichen 
Kampfgetümmel verzichtet wurde, so 
daß diejenigen, die den Film seines 
Titels wegen aufsuchen, eine leichte 
Entttäuschung nicht verbergen können. 
Trotz allem ein sauber gemachter Film 
mit einer ausgezeichneten Besetzung. 
Allein Victor Matures kraftvoll ver- 
haltene Verkörperung des Häuptlings, 
der sein Volk retten will und den ein 
tragisches Geschick zu Fall bringt, he- 
ben den Film aus dem üblichen Niveau 
hervor. Ein Lob Susan Ball als „Blüten- 
tau“, die hier in ihrer letzten Rolle zu 
sehen ist. — Der Film sollte besonders 
diejenigen ansprechen, die sich von 
einem Western mehr als nur billige 
Groschenhefthandlung versprechen. 
Hier geht es um die Erhaltung des 
Friedens zwischen Weiß und Rot. Gold- 
sucher betreten das den Indianern zu- 
erkannte Reservat in den Heiligen 
Bergen, so daß die Armee entgegen 
ihren mit den Indianern getroffenen 
Vereinbarungen das Land freigeben 
muß. Nunmehr schließen sich die Rot- 
häute unter ihrem Häuptling „Schwar- 
zer Hengst“ zusammen und können die 
Reitertruppe des General Crook ent- 
scheidend schlagen. Was der weißen 
Armee nicht gelang, bringt ein eisiger 
Winter mit Hunger und Entbehrungen 
zuwege. Die Indianer retten sich er- 
schöpft in das Fort und bitten um 
Gnade. Dort wird Häuptling „Schwar- 
zer Hengst“ von einem ausgestoßenen 
Stammesangehörigen meuchlings nie- 


dergestochen. Oskar Kienzle 
Angebot 55/56 — FKS: jgt.. nicht ffr. 
Zu diesem Film können die Theater- | 


besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BÜHNE Nr. 2874 vom Verlag 
Film - Bühne, München 2, beziehen. 


Berliner Hanussen-Premiere 


Wohltätigkeitsveranstaltung für 
Künstlernothilfe 

Das Berliner Marmorhaus bringt am 
14. September den Royal-Film „Ha- 
nussen“, der von der Deutschen 
London verliehen wird, in Urauffüh- 
rung heraus. Die letzte Vorstellung des 
Premierentages ist eine Wohlätigkeits- 
Veranstaltung zugusten der Künstler- 
nothilfe der Berliner Filmwirtschaft. 
Der Einheits - Eintrittspreis beträgt 
5 DM. G.H. 


„Autobanditen“ in Mannheim 


Darsteller und Regisseur des Arion-Co- 
lumbia-Films „Banditen der Autobahn“, 
der im Mannheimer Capitol läuft, waren 
bei einer Pressekonferenz anwesend. Es 
waren Geza von Cziffra, Ellen Schwiers, 
Ursula Justin, Wolfgang Neuss, Erich 
Scholz, Hermann Speelmanns und Hans 
Schwarz jr. In zwei Abendvorstellungen 
standen die Künstler auf der Bühne des 
Filmtheaters. wü- 


„‚Aschenputtel” 


Produktion: Fritz Genschow-Film; Ver- 
leih: Hamburg, Rheinische, Titania; 
Farbfilm in Agfacolor. 

Regie: Fritz Genschow; Buch: Fritz Gen- 
schow unter Mitarbeit von Rende Sto- 
brawa; Kamera: Gerhard Huttula; Musik: 
Richard Stauch; Bauten und Kostüme: 
Waldemar Volkmer; Tänze: Carola Kraus- 
kopf; Ton: Heinz Weissert; Schnitt: Al- 
bert Baumeister. 

Darsteller: Rita-Maria Nowotny, Renee 
Stobrawa, Fritz Genschow, Aenne Bruck, 
Maria Axt, Renate Fischer, Rüdiger Lichti, 
Werner Stock, Herbert Weissbach, Joachim 
Rödel, Gisela Schauroth. 

Fritz Genschows Märchenfilme werden 
immer mehr zu einem Begriff. Man 
spürt, wie sehr er in der kindlichen 
Welt zu Hause ist und wie er klug und 
behutsam, ohne die Überlegenheit der 
Erwachsenen, den märchenhaften Vor- 
stellungen der Kleinen durch die reale 
Technik gerecht zu werden versucht. 
Er macht Traum-Fabrik im besten Sinne 
des Wortes, er weiß, wie sich ein Kind 
eine schöne Märchenprinzessin vorstellt 
und zeigt sie auch so. Er arbeitet mit 
allen Zaubertricks des Films, mit Über- 
blendungen, Synchronisation und ähn- 
lichem, um die Illusion eines Traum- 
reiches vollkommen zu machen. Seine 
Filme sind keine anspruchslos herun- 
tergedrehten Bilderbuchabzüge, son- 
dern liebevoll durchdachte, technisch 
einwandfreie Meisterwerke ihrer Art. 
In seinem „Aschenputtel“ bleibt die 
böse Stiefmutter im Hintergrund, wahr- 
scheinlich um die Kinder nicht unnötig 
mit einem heutzutage häufigem Pro- 
blem zu belasten. Aber auch die vielen 
Märchen innewohnenden Grausamkei- 
ten, hier z. B. die abgeschnittenen 
Zehen der Stiefschwestern, werden 
geschickt umspielt. Dafür nehmen hei- 
tere Szenen, Tanz, Musik und Lebens- 
freude einen weiten Raum ein. Land- 
schaft und Tiere spielen mit und ver- 
breiten eine fröhliche Atmosphäre. 
Das kleine Darsteller-Ensemble ist 
vortrefflich aufeinander abgestimmt. 
Rita-Maria Nowotny bezaubert als zar- 
tes Aschenputtel, Rüdiger Lichti er- 
füllt alle Vorstellungen von einem 
Märchenprinzen. Ren&e Stobrawas gute 
Fee trägt mütterliche Züge, Werner 
Stock sorgt als Wichtelmännchen immer 
wieder für Lachsalven im Parkett. Der 
jubelnde Beifall bei der Uraufführung, 
den Fritz Genschow mit seinen Dar- 
stellern entgegennahm, dürfte der 
schönste Lohn für ihre ausgezeichnete 
Arbeit sein. Annemarie Landgraf 
Angebot 55/56 — FSK: noch nicht geprüft 


Der Matinee-Film 


„Anaconda“ 


Produktion: Nordisk-Tonefilm, Stock- 
holm; Verleih: Filmkunst GmbH.; Länge: 
2447 m; Spielzeit: 91 Minuten. 
Leiter der Amazonas-Expedition: Rolf 
Blomberg; Idee und Regie: Torgny An- 
denberg; Kamera und Schnitt: Curt Wahl- 
gren; Tonmeister: Olle Bohlin. 
Deutsche Bearbeitung: Alexander Spoerl; 
deutscher Sprecher: Friedrich Schoenfel- 
der. 
Mit „Anaconda“ bringen die Schweden 
wieder einen bemerkenswert guten Kul- 
turfilm auf den Markt, der sich durch 
seine klare Linie und hervorragende Foto- 
grafie (schade, daß hier auf die Farbe 
verzichtet wurde) auszeichnet. 
Ziel der Expedition unter Leitung von 
Rolf Blomberg war der Fang einer süd- 
amerikanischen Riesenschlange: Ana- 
conda. Bis zur Erfüllung dieser Aufgabe 
waren zahlreiche Abenteuer zu über- 
stehen: unwegsames Gelände, unheim- 
licher Dschungel, Begegnung mit Cofan- 
Indianern, Regen... Geschickter Schnitt 
und humorvolle Auflockerungen, für die 
das Schreiäffchen Laban und der schwarze 
Troubadour Lino sorgen, entsprechen der 
Popularität des modernen Kulturfilms 
Für die deutsche Bearbeitung holte man 
sich Alexander Spoerl und tat damit 
zweifellos einen guten Griff. Der Kom- 
mentar, präzise von Friedrich Schoenfel- 
der gesprochen, ist geistvoll und pointen- 
reich und nicht ohne Humor. 

H. R. Wagner 
FSK: jfö., ff. 


URSULA HERKING » OSKAR SIMA 
BEPPO BREM -» JUPP HUSSELS 
CHARLES REGNIER 
WILLY MILLOWITSCH 


WALTER KOPPEL’S „UNTERNEHMEN SCHLAFSACK“ IM VERLEIH DER J. ARTHUR RANK FILM GMBH 
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= Blick ins VERLEIH ANGEBOT = 


Deutsche Filme im internationalen Columbia-Angebot 


Die Columbia-Filmgesellschaft, deren 
Verleihprogramm 1955/56 in FE Nr. 32/55 
bereits veröffentlicht wurde, rundet 
jetzt das Bild ihrer amerikanischen, 
englischen, französischen und italieni- 
schen Produktionen durch eine Anzahl 
von deutschen Filmen ab. Die deutsche 
Produktion 1955/56 der Columbia um- 
faßt insgesamt 6 Filme, von denen 
einer bereits angelaufen ist, ein weite- 
rer in diesen Tagen seine Uraufführung 
erlebte. Sie setzt sich zusammen aus 
5 Schwarz - Weiß - Filmen und einem 
Farbfilm in Eastmancolor. 


Die Wiener Cosmopol-Film ist Pro- 
duzent des neuen Eastmancolor-Farb- 
films „Reich mir die Hand mein 
Leben“, den Columbia als Beitrag zum 
Mozart-Jahr auf den Filmmarkt bringt. 
Unter der Regie von Karl Hartl 
spielt Oskar Werner die Hauptrolle. 
Der Film behandelt eine entscheidende 
Phase aus dem Leben des jungen Wolf- 
gang Amadeus Mozart, die ihn zu ech- 
ter künstlerischer Reife heranwachsen 
und der Nachwelt eines seiner schön- 
sten Musikwerke schenken läßt. 


„Banditen der Autobahn“ ist ein 
Arion-Film, der unter der Regie von 
Geza von Cziffra mit Eva-Inge- 
borg Scholz, HansChristianBlech, 
Paul Hörbiger, Carl Ludwig 
Diehl, Charles Regnier, Her- 
mann Speelmanns und Wolfgang 
Wahl besetzt ist. Der Film ist in 
freier Anlehnung an jüngste Ereignisse 
unserer Tage gedreht und behandelt 
eine der aktuellsten Fragen unserer 
Zeit: „Wann darf die Polizei schießen?“ 
Der Film ist am 1. 9. angelaufen. 

Der Wiesbadener Trans Rhein-Film 
„Vom Himmel gefallen“ ist bereits an- 
gelaufen (FE Nr. 19). Es ist die Ko- 
mödie um ein Baby, das im .Garten 


„BANDITEN DER AUTOBAHN“ ist ein Arion-Film 
für Columbia, der am 1. 9. seine Uraufführung 
erlebte. Neben Eva-Ingeborg Scholz und Hans 
Christian Blech spielen Hans Schwarz jr., Klaus 
Kammer, Wolfgang Wahl und Charles Regnier. 

(Arion/Columbia/Mindszenty) 


einer amerikanischen Botschaft hinter 
dem Eisernen Vorhang gefunden wird 
und Anlaß gibt zu diplomatischen 
Verwicklungen. Unter der Regie von 
Hollywood-Regisseur John Brahm 
spielen Joseph Cotten, Eva Bar- 
tok, Rene Deltgen und Bruni 
Löbel. 

Regisseur Ulrich Erfurth insze- 
niert den CCC-Film „Frucht ohne 
Liebe“, für dessen Hauptrollen Winnie 
Markus, Bernhard Wicki, Jester 
Naefe, Paul Hörbiger und Claus 
Holm verpflichtet sind. Die Frage der 
Mutterschaft als unabdingbare Forde- 
derung der Natur jeder Frau, das in- 
time Problem einer gewollten künst- 
lichen Fortpflanzung wird am Bei- 
spiel einer kinderlosen Ehe gestaltet. 

Nach dem „Quick“-Roman von Johan- 
nes Mario Simmel „Liebe, die den 
Kopf verliert“, entsteht ein gleich- 
namigerFilm der Paula Wessely-Film- 


Die Filmbewertungsstelle prädikatisierle.... 


Erläuterungen zu den nachstehend auf- 
geführten Angaben: Titel, Hersteller/Ver- 
leiher, Kategorie, Prädikat. — S = Spiel- 
film; aK = abendfüllender Kulturfilm; 
K = Kulturfiim; D = Dokumentarfilm; 
K+J = Kultur- und Jugendfilm; JM = 
Jugend- und Märchenfilm; D+L = Doku- 
mentar- und Lehrfilm; aJ+tM = abend- 
füllender Jugend- und Märchenfilm; aL= 
abendfüllender Lehrfilm; BW=Besonders 
wertvoll; W = Wertvoll; (F) = Farbfilm; 
(SF) = synchronisierte Fassung; (OF) = 
Originalfassung. 


79. Sitzung vom 25.—27. 8. 


Brot, Liebe und Eifersucht (SF) — Ti- 
tanus, Rom/Union, S, W. 


Karussell Neapel (F in SF) — Lux, 
Rom/Europa, S, W. 
Die Brücken von Toko-Ri (F) — Para- 


mount/Paramount, S, W. 

Wenn der Vater mit dem Sohne (F) — 
Berolina/Constantin, S, W. 

Der Ruf des Südens (SF) — Duvanel, 
Genf/Union, D, W. 
Apollinaire (SF) — U.G.C., Paris / noch 
offen, K, W. 

... und Kinder lächeln wieder (F 
in SF) — Paramount/Paramount, D, W. 

Flußregulierung am St. Lorenz (SF) — 
National Film Kanada/Rank, D, W. 

Großstadt in der Wüste — Bernhard 
Redetzki / noch offen, D, W. 

Islamische Kunst — Bernhard Redetzki 
/ noch offen, D, W. 

Ewige Spuren — Bernhard Redetzki / 
noch offen, D, W. 

Thunfischfang in der Adria (SF) — Ja- 
dran, Zagreb/Matador, K, W. 

Entschlummerte Schönheit (SF) — Ja- 
dran/Matador, K, W. 
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Sportfischer in Dalmatien (SF) — Ja- 
dran/Matador, K, W. 

Fahrt in den Weltraum (Zeichentrick- 
film) — Filmaufbau Göttingen / noch of- 
fen, K,."W: 

Holzbuam — NDW / noch offen, K, W. 

Im Lande der Orangen (F) — Wilkens, 
Hamburg / noch offen, K, W. 

Kleine Freunde hinter Glas (F) — Melo- 
phon / noch offen, K, W. 

Verweile ein wenig (SF) — Kincentra- 
len, Stockholm/Rhein-Synchron, K, W. 


Nachträge 


Zement — Jura, München/Columbia, 
K, W. 

Glocken aus Stahl — HGP, Berlin/Con- 
stantin, K, W. 

Bunte Schwingen (F) — Fritz Bückner / 
noch offen, K, W. 


Ergänzungen 

Rokoko am Niederrhein - Fest der Flora 
— Constantin-Verleih 

Unvergessenes Askanien — 
Verleih. 

Der Kreis schließt sich — Appeldorn. 

Wasserschlösser im Münsterland — 
Prisma-Verleih. 

Ying Hsi — Pallas-Verleih. 

Bubenaugen erschauen die Welt — Uni- 
ted Artists. 

Die Moriskentänzer des Erasmus Gras- 
ser — NF. 

Das Tal der Tempel — United Artists. 

Stadt der Lagune — Columbia. 

Glocken über den Bergen — DLF. 

Malerei für die Ewigkeit — Prisma. 

Affenliebe — DLF. 

Unter uns die Berge — Union. 


Allianz- 


Produktion, die Geschichte eines 
Schwindlers, der den Frauen ein zwei- 
felhaftes Glück vorgaukelt. 


„Mein Vater der Schauspieler“ ist 
der Titel des CCC-Films, in dem 
Curd Jürgens und der kleine Oli- 
ver Grimm unter der Regie von 
Hans Grimm die Hauptrollen spie- 
len. Ein junger Schauspieler geht einen 
steilen Erfolgsweg und verfällt dabei in 
eine Maßlosigkeit, die ihm alles zer- 
stört: Reichtum und das Glück in der 
Familie. Sein Sohn aber ist es, der ihn 
wieder in ein geordnetes Leben zurück- 
führt. -i- 


Es wird synchronisiert 


„In all diesen Nächten“ (The Shrike). Dialog- 
regie: Volker Becker; Sprecher: Wolfgang 
Lukschy, Gisela Trowe, Paul Edwin Roth, Sieg- 
fried Schürenberg, Ursula Krieg, Klaus Miedel, 
Wolfgang Eichberger, Walter Bluhm, Erich 
Fiedler, Clemens Hasse und Inge Landgut. — 
Berliner Synchron GmbH. (Wenzel Lüdecke) für 
Universal-Filmverleih, Inc. 


„Ein Königreich für eine Frau“ (Abdulla the 
Great). — Dialoge: Franz-Otto Krüger; Regie: 
Karlheinz Brunnemann; Sprecher: Werner Lie- 
ven, Gisela Trowe, Peter Peters, Eckart Dux, 
Hans Heßling, Marion Diegler, Gerd Martienzen. 
UFA-Ruhleben für Prisma. 


Ikonenkunst — Constantin. 


. . läuft in deutscher Sprache — Con- 
stantin. 


Auf dem Dach der Welt — Deutsche 
Film-Sonderschau. 

Tibetanisches Butterfest — Deutsche 
Film-Sonderschau. 

Kumbum-Tempelstadt der Lamas — 


Deutsche Film-Sonderschau. 

Nepal - Startplatz zum Himalaya — 
Deutsche Film-Sonderschau. 

Mensch und Feld — Kopp. 

Auf Himmelsgraten — Gloria. 

Schöffen — Columbia. 

Das Neueste - gestern 
MGM. 

Ein kleines Wunderwerk — Jugendfilm. 

Große Kunst auf kleinen Münzen — 


und heute — 


Centfox. 
Sterne fallen vom Himmel — DLEF. 
Abfließende Wasser — Columbia. 
Hütten und Häfen am Strom — Co- 
lumbia. 
Montessori-Kinder — Allianz. 
Das Tal der tausend Türme — Gloria. 
Vagabund des Meeres — Columbia. 


Blauer Dunst aus braunen Blättern — 
Paramount. 

Experiment Goldküste — Rank. 

Das grüne Gold Suomis — Columbia. 

Kleine Stadt - ganz groß — Adler-Film 
Anna Althoff. 

Finnisches Land-Sportliches Volk — Co- 
lumbia. 

Anderungen 

Das Lied vom See — Neuer Verleih: 
Matador. 

Der Mann auf der Straße — Neuer Ver- 
leih: Gloria. 


Aus einem Wanderbuch — Neuer Ver- 
leih: Panorama/Kopp. 
Unterwegs nach Feuerland — Neue 


Länge: 2103 m. 


Die FL- Auslan Dekorrespon Senten schreiben B 


Prekäre Lage der amerikanischen Filmtheater 
Maßgeblicher US-Filmwirtschaftler kritisiert Verleihpraktiken 


Mr. Herman Levy, Berater des arneri- 
kanischen Filmtheater-Verbandes TOA, 
der sich zur Zeit auf einer Europareise 
befindet, machte jetzt in England inter- 
essante Angaben über die Situation der 
amerikanischen Theater und die augen- 
blicklichen Verleih-Praktiken. Er sagte, 
die amerikanischen Theater seien die Op- 
fer eines Verkäufer-Marktes. Immer we- 
niger Filme zu immer höheren Leihmie- 
ten würden produziert. Die amerikani- 
schen Verleiher verlangten und erhielten 
auch bei den Erstaufführern lange Ter- 
mine, was zur Folge hätte, daß die Nach- 
aufführer die betreffenden Filme nicht 
mehr spielen könnten, Außerdem sei eine 
Knappheit an Kopien zu verzeichnen. 

Seit der Entflechtung der Theatersparte 
auf der einen und der Produktion und 
dies Verleihs auf der anderen Seite, ver- 
kauften die Verleiher ihre Filme prak- 
tisch im Auktionswege. Aus diesem Grund 
und wegen der Knappheit an: Filmen, 
zahlten die Theater weit mehr für die 
Filme als gerechtfertigt sei. 

Die Filme gehen an das Theater, das 
am höchsten bietet. Dabei kommt es dann 


Italienische Filmeinfuhr 


nach Mexiko verboten 


Die Nationale Filmkommission Mexikos 
verbot die weitere Einfuhr italienischer 
Filme, weil seit Abschluß des italienisch- 
mexikanischen Abkommens 40 italienische 
Filme in Mexiko und nur vier mexika- 
nische Filme in Italien gezeigt wurden. 
Italien hatte sich im ersten Halbjahr 1955 
einen ausgezeichneten Platz auf dem 
mexikanische Markt erobert. Von den 
224 aufgeführten Filmen stammten 106 
aus den USA, 57 aus Mexiko, 31 aus 
Italien, 17 aus Frankreich, vier aus Eng- 
land und der Rest aus sechs verschiedenen 
Ländern. Ein deutscher Film war nicht 
dabei. gr. 


vor, daß ein Verleiher sogar nahegele- 
gene Autokinos gegen Erstaufführer in 
der Stadt ausspielt.— Die Einführung von 
Höchstmiet-Sätzen hält Mr. Levy in USA 
nicht für möglich. Er warnte die eng- 
lischen Theaterbesitzer auch vor dem 
Münz-Fernsehen, dessen Organisatoren 
es vor allem darauf abgesehen hätten, 
Spielfilme in Erstaufführung zu erhalten. 

Die Frage, warum CinemaScope- und 
ähnliche Filme nicht auch in Standard- 
Kopien zu haben seien, beantwortete Mr. 
Levy dahingehend, daß es zwar solche Ko- 
pien gegeben habe, daß sie aber nicht 
in den: Verleih gebracht worden seien. 
Er wies abschließend auf die prekäre 
Lage vieler Theater hin, die sich infolge 
des Mangels an zugkräftigen Filmen von 
einem (seltenen) Kassenschlager zum an- 
deren hinüberretteten, -OW 


Italienische Kassensieger 1954/55 


Nach den nun endgültig vorliegenden 
Ergebnissen waren von August 1954 bis 
Juli 1955 die folgenden italienischen Filme 
die größten Erfolge in ihrem Herstel- 
lungsland (Einnahmen): Brot, Liebe und 
Eifersucht“ (340 600 000 Lire), „Odysseus“ 
(278 958 000), „Das Gold von Neapel“ 
(218 209 000), „Karussell Neapel“ (135 758 000). 


Die vier besten amerikanischen Filme 
spielten dagegen in Italien folgende Sum- 
men ein: „Verdammt in alle Ewigkeit“ 
316 927 000 Lire, „Ritter der Tafelrunde“ 
218 248 000, „Die Caine war ihr Schicksal“ 
211 346 000 und „Desiree“ 206 464 000 Lire. 


Die zwei besten englischen Filme waren 
„Flammen über Fernost“ mit 88 940 000 
und „Aber, Herr Doktor“ mit 48 411 000 
Lire Einnahmen. 

Von den französischen Filmen schnitt 
„Wenn es Nacht wird in Paris“ mit 
50 798 000 Lire Einnahmen am besten ab. T. 


Verleiher in Spanien unter Druck 


Durch eine Verfügung des spanischen 
Informations- und Fremdenverkehrsmini- 
steriums müssen mit Wirkung vom 
1. Oktober 1955 sämtliche sich mit dem 
Verleih ausländischer Filme in Spanien 
befassende Verleihfirmen für je 4 aus- 
ländische Filme ihres Verleihprogramms 
einen Film spanischer Produktion auf- 
nehmen. Die Firmen sind verpflichtet, für 
diese nationalen Streifen in gleicher 
Weise wie für ihre Importfilme zu wer- 
ben und sie unter gleichen Bedingungen 
anzubieten. Die Auswahl der spanischen 
Produktionen wird den Firmen freige- 
stellt. Verstöße gegen diese neue Verord- 
nung sollen streng, im äußersten Fall so- 
gar mit dem Entzug der Verleihgenehmi- 
gung bestraft werden. scheu 


Pariser Hundstage-Bezwinger 


Der Überraschungssieger der Pariser 
Hundstage heißt „Vom Winde verweht“. 
In seiner Neuaufführung in Breitwand- 
fassung spielte der Film seit 22. Juli über 
71 Millionen fres. ein. In der vierten 
Woche erreichte er im „Gaumont-Palace“ 
(4670 Pl.) noch eine Kapazitätsausnützung 
von 47,3%. In der gleichen Berichtswoche 
wurde dieser Klassiker nur noch von 
Guitrys „Napoleon“ übertroffen, der 
ebenfalls in der vierten Woche Frequen- 
zen zwischen 45,3 und 48,2°/, erreichte. Das 
Cinerama-Programm im „Empire“ (1000 
Plätze) muß für sich betrachtet werden. 
In den 13 Wochen seiner bisherigen Lauf- 
zeit hat es noch nichts von seiner Be- 
liebtheit eingebüßt. Bei Eintrittspreisen 
von 370 bis 720 frcs. (DM 4,25 bis 8,20) 
waren die Plätze des Empire in der 
13. Woche noch zu 72,3%/, besetzt. 

Als garantiert hitzebeständig erwiesen 
sich „Das Gold von Neapel“ (14. Woche 
Zweitaufführung) und „Das Salz der 
Erde“ (24. Woche). Während im Juni 
„Rififi“ und „French Cancan“ beide über 
100 Millionen in der Erstaufführung ein- 
spielten, brachten es die drei Monatsbesten 
des Juli und August aus der gängigen 
Produktion, „Schade, daß du eine Ka- 
naille bist“, „Mit Leib und Seele“ und 
„Mademoiselle de Paris“ (Cin&epanoramic) 
auf nur 45735740, 31252 665 und 23767 555 
Francs. -al. 


NEUES AUS DER KINOTECHNIK 
Ein Studiengang FILMTECHNIK eingerichtet 


Viersemestriger Lehrgang in Berliner Fachschule für Optik und Fototechnik 


Um den Kreis methodisch entwickelter Film-Berufsausbildungen zu erweitern und 


zu vertiefen, hat der Verband der Filmtechnischen Betriebe beim Senat Berlin be- 
antragt, der Fachschule für Optik und Fototechnik eine Abteilung Filmtechnik anzu- 
gliedern. Dem Antrag wurde stattgegeben. Wir veröffentlichen nachfolgend Auszüge 
aus dem Merkblatt über den Studiengang der Fachschule: 


Das viersemestrige Fachschulstudium 
Filmtechnik hat den Zweck, eine um- 
fassende und gründliche mittlere tech- 
nische Ausbildung auf allen Gebieten 
der Filmtechnik zu vermitteln. Der 
Studierende soll aber nicht nur praxis- 
nahes Wissen und Können erwerben, 
sondern vor allem befähigt werden, 
seine berufliche Tätigkeit auf Grund 
wissenschaftlicher Einsicht auszuüben 
und Hochwertiges leisten zu können. 
Daneben wird auch die Vervollkomm- 
nung der Allgemeinbildung und die 
Gestaltung der menschlichen Persön- 
lichkeit als besonders wichtig ange- 
sehen. Diesem Zweck dient die Auf- 
nahme allgemeinbildender Fächer in 
den Lehrplan und die Verbindung des 
Fachwissens mit anderen geistig-kul- 
turellen Gebieten. 


Das Fachschulstudium ist einheitlich 
für alle Zweige der Filmtechnik und 
wird mit einer staatlichen Abschluß- 
prüfung als „Filmtechniker“ beendet, 
worüber ein Zeugnis ausgestellt wird. 
Dem Filmtechniker bieten sich im An- 
schluß an sein Studium folgende Mög- 
lichkeiten: 

1. Tätigkeit in allen Film- und Fern- 
sehbetrieben wie in wissenschaftlichen 
oder technischen Laboratorien, auf den 
Gebieten der Bild- oder Tonaufnahme und 
-wiedergabe, der Filmbearbeitung, des 
Filmschnitts (Cutten) und der Trick- und 
anderer Spezialtechniken; 


2. Tätigkeit im Fachkinohandel, wozu 
noch vorangegangene oder anschließende 
kaufmännische Ausbildung notwendig ist. 


Während des Studiums ist in den Prak- 
tika eine Schwerpunktsbildung im Hin- 
blick auf die spätere Berufstätigkeit 
möglich, jedoch müssen alle Studierenden 
in jedem Studienfach die gleichen Min- 
destanforderungen erfüllen. 


Im ersten und im zweiten Semester er- 
streckt sich der theoretische und prak- 
tische Unterricht vorwiegend auf die all- 
gemeinen Grundlagen der Fotografie und 
Kinematografie (Mathematik, Physik, 
Chemie, Optik, Lichttechnik, Fotochemie), 
die Sensitometrie und die Schwarz/Weiß- 
Fotografie. 


Im 3. und 4. Semester werden die spe- 
ziellen filmtechnischen Fächer unter Ein- 
beziehung der Akustik und Tontechnik in 
Theorie und Übungen behandelt: Schwarz- 
Weiß- und Farbfilmtechnik, Stereofilm- 
technik, Trick- und Titelherstellung, je- 
weils vom Standpunkte der Filmauf- 
nahme, -bearbeitung und -wiedergabe. 

Die Aufnahmebedingungen lauten: 


1. Mindestalter: 18 Jahre; 2. Abge- 
schlossene Schulbildung: Erwünscht ist 
vorzugsweise Mittlere Reife oder auch 
Abitur, letzteres hauptsächlich für künf- 
tige Kameramänner; auch begabte Volks- 
schüler können aufgenommen werden; 3. 
Fachliche Vorbildung und praktische Be- 
rufstätigkeit: a) Bei Studienbewerbern 
mit mittlerer Reife oder Abitur eine 
zweijährige Praktikantenausbildung in 
einem filmtechnischen Betriebe oder b) 
Lehr- und Gehilfenprüfung als Film- 
kopienfertigen (auch bei Volksschulbil- 


dung) oder c) vorangegangene Ausbil- 
dung in einem anderen filmtechnischen 
oder artverwandten Beruf, in foto- 
grafischen oder in elektrotechnischen Be- 
rufen und ergänzende Praktikantenaus- 
bildung in einem filmtechnischen Be- 
triebe, deren Dauer durch angemessene 
Anrechnung der vorangegangenen Berufs- 
ausbildung bestimmt wird. 4. Abgeschlos- 


“ sener Besuch der einschlägigen Berufs- 


schule, auch für Praktikanten und 
Abiturienten. 5. Bestehen einer Auf- 
nahmeprüfung. 


Der Studiengang Filmtechnik umfaßt 
vier Semester von insgesamt zweijäh- 
riger Dauer. Das Studium beginnt im 
Oktober jeden Jahres, erstmalig im 
Oktober 1955. Das Sommersemester 
dauert von Mitte März bis Ende Juli, 
das Wintersemester von Anfang Okto- 
ber bis Ende Februar, jeweils 20 Un- 
terrichtswochen. Die Abschlußprüfung 
erfolgt in den letzten sechs Wochen des 
vierten Fachsemesters und schließt 
Ende Juli. — Nach dem zweiten Se- 
mester findet eine Zwischenprüfung 
statt. -SPID- 


Bessere Bildqualität bei Fernsehempfängern 


Technischer Rückblick zur Rundfunk-, Fernseh- und Phono-Ausstellung 


Als sichtbares Zeichen dafür, daß die 
diesjährige Düsseldorfer Fachausstellung 
ganz im Zeichen des Fernsehens stand, 
wurde im Anschluß an die Eröffnungs- 
feier die gesamte Ausstellung durch Ein- 
satz von 15 Fernsehkameras des deutschen 
Rundfunks auf dem Fernsehschirm ge- 
zeigt. 

Daß auch die Rundfunkgeräte-Industrie 
einen namhaften Anteil am Erfolg der 
Ausstellung hat, zeigten die auf den ein- 
zelnen Ständen ausgestellten neuen Ge- 
räte, die insbesondere auf dem Gebiet der 
Tonwiedergabe beachtliche Fortschritte 
aufwiesen. 


Eindeutig konnte bei einem Rundgang 
durch die Hallen festgestellt werden, daß 
die Qualität des Bildes bei den Fernseh- 
empfängern weiter gesteigert werden 
konnte und daß auch für den verwöhn- 
testen Geschmack Geräte zur Verfügung 
stehen. Andererseits ist man bestrebt, das 
Preisniveau der Geräte zu senken, um 
auch dem weniger Finanzkräftigen die 
Anschaffung eines Fernsehempfängers zu 
ermöglichen. Dieser Absicht kommt die 
Entwicklung und Konstruktion von sog. 
„Regional-Fernsehempfängern“ entgegen, 
die von einigen Firmen angeboten wer- 
den und mit Einkanal-Empfangsmöglich- 
keit ausgestattet sind. 


Das Gebiet der Fernseh-Groß- 
projektion war wieder durch das 
bekannte Philips-Mammut-Gerät EL 5750 
mit einer Bildgröße von 3X4 m vertre- 
ten. Als Weiterentwicklung für die Fern- 
seh-Wiedergabe in Räumen, für die das 
Gerät EL 5750 zu groß ist, wurde von 
Philips ein Wandprojektionsgerät, Typ 
VE 2600, geschaffen, das bei einem Pro- 
jektionsabstand von etwa 3 m ein Bild 
von 1X1,35 m ergibt, das für viele Zwecke 
ausreichend ist. Die Tonwiedergabe er- 
folgt bei diesem Gerät durch drei Laut- 
sprecher. Als Projektionsröhre wird eine 
VALVO MW 6-2 von 6 cm Durchmesser 
benutzt, die mit einer Anodenspannung 


von 25kV arbeitet. Als Projektionsoptik 
wird wie bei dem großen Projektor ein 
Schmidt’sches Spiegelsystem mit kleine- 
ren Abmessungen verwendet. Um eine 
gedrängte Bauweise zu erhalten, ist der 
Strahlengang innerhalb der Schmidt-Op- 
tik durch einen unter 45° liegenden Plan- 
spiegel zwischen‘ Hohlspiegel und Korrek- 
tionsplatte geknickt. Das Gerät kann als 
Stand- und als Tischgerät geliefert wer- 
den. 

Das industrielle Fernsehen, 
das auch bei uns immer mehr an Bedeu- 
tung gewinnt, wartete mit verschiedenen 
Neuerungen auf. So zeigte Grundig ne- 
ben seinem bekannten „Fernauge“ zur 
Beobachtung industrieller und wissen- 
schaftlicher Vorgänge eine Fernseh- 
Kleinstkamera in den Abmessun- 
gen 6,5X13 cm (!), die nicht größer ist, 
als ein Kondensator-Mikrofon und mit 
einem Mini-Resistron arbeitet, das in den 
Werkstätten von Prof. Dr.-Ing. Heimann, 
Wiesbaden, entwickelt und hergestellt 
wurde. Das kleine Gerät, das im Betrieb 
gezeigt wurde, ist zur Beobachtung von 
Vorgängen in Rohren oder sonst schwer 
zugänglichen Orten vorgesehen. Außer- 
dem kann das Gerät, mit einem wasser- 
dichten Gehäuse versehen, auch im Was- 
ser arbeiten. Für industrielle und wissen- 
schaftliche Zwecke entwickelte auch die 
Fernseh GmbH., Darmstadt, eine Vidkon- 
Fernseh - Übertragungsanlage „Fernseh- 
Gnom“ mit kleinen Abmessungen, die an 
raumbegrenzten Beobachtungsplätzen ein- 
gebaut werden kann und gute Bildwie- 
dergabe ermöglicht. 

Aus dem sonstigen reichhaltigen Aus- 
stellungsprogramm seien noch die Son- 
derschau der Bundespost, das öffentliche 
Fernsehstudio in: der Europa-Halle und 
die Sondervorführungen einzelner Fir- 
men, wie zZ. B. die ferngesteuerten „Elek- 
tronen-Schiffe“ von Philips erwähnt. -Z- 


Gemäß 
Teil I, 


8 Abs. 2 des Gesetzes zur Abwicklung und Enitflechtung des ehemaligen reichseigenen Filmvermögens (Bundesgesetzblatt 1953, 
r. 25) geben wir hiermit folgendes bekannt: 


Der UFi-Abwicklungsausschuß hat beschlossen, die Berliner und Wiesbadener Betriebe des ehemaligen reichseigenen Filmvermögens 
auszugliedern, wie nachstehend geschildert in neu zu gründende Aktiengesellschaften einzubringen und deren Anteile an von dem 
genannten Gesetz (vgl. 88 9, 10 und 11) zugelassene Erwerber zu veräußern: 


1. Die in Berlin gelegenen Anlagen der Universum-Film A.G. (Ufa), der Aktiengesellschaft für Filmfabrikation (Afifa) und der 
Mars-Film GmbH. i. L. werden in eine neu zu gründende Aktiengesellschaft eingebracht, die zunächst den Firmennamen 


führt. 


2. Die Anlagen des Wiesbadener Betriebes der Afifa werden in eine neue Aktiengesellschaft 


Firmennamen 


führt. 


UFA-ANLAGEN A.G., BERLIN 


FILM-ANLAGEN A.G., WIESBADEN 


eingebracht, die zunächst den 


3. Soweit das vorhandene Vermögen dem Betrieb von Theatern dient, soll dieses in eine neu zu gründende Aktiengesellschaft 


mit dem Firmennamen 


eingebracht werden. 


UFA-THEATER A.G., DÜSSELDORF 


Prospekte der unter I bis 3 genannten Gesellschaften können bei uns in Düsseldorf, Königsallee 70, bezogen werden. 


Düsseldorf, den 1. September 1955 
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UFA-FILM G.m.b.H. i. L. 
Die Liquidatoren 


[FILMWIRTSCHAFT IN DER SCHWEIZ] 


Filmkammer und Inneres 
Departement 


Der Schweizerische Bundesrat (Minister- 
rat) hat das Organisationsreglement der 
Schweizerischen Filmkammer abgeändert. 
Das bisher selbständige Sekretariat der 
Filmkammer, das dem Sekretariat des 
Eidgenössischen Departements des Innern 
angegliedert war, wird nun mit diesem 
vereinigt, so daß künftighin alle wich- 
tigen Filmangelegenheiten, mit denen sich 
die Amtsstellen des Bundes zu befassen 
haben, den Dienstweg über das Depar- 
tementssekretariat zu gehen haben, wel- 
ches nötigenfalls über die Begrüßung der 
Filmkammer zu befinden hat. 


Zugeständnisse der Zensur 
im Kanton Aargau 


Wie „Film und Radio“ mitteilt, ist im 
Kanton Aargau die Filmkontrolle verein- 
facht worden. Grundsätzlich wird an der 
Vorzensur festgehalten, doch nur in einer 
fakultativen Form, indem in der Praxis 
acht Filme der Zensur unterworfen wer- 
den müssen. Es konnten vier von sechs 
durch die Kommission besichtigte Filme 
ohne und zwei mit Auflagen zur Vor- 
führung freigegeben werden. Bei 63 Fil- 
men wurde das Alter der Besucher her- 
abgesetzt. In zwei Fällen wurden solche 
Ausnahmebesucher abgewiesen. 


Radrennen des Zürcher Rinopersonals 


Wie jedes Jahr fand auch heuer wieder 
der Cine-Grand-Prix in Zürich statt, in 
welchem zum fünften Male das Kino- 
theater-Personal zu einem Radrennen 
antrat. Auf einer 55 km messenden 
Strecke, die von Zürich über die Pfannen- 
stielkette, Meilen, wiederum nach Zürich 
führte, gewann Alfred Hess bei den 
Junioren, Jakob Wenziker bei den 
Senioren und August Bucher bei den 
Veteranen das Rennen. 


Kulturiilm-Weitbewerb 1955 


In einer Matinee in Bern gelangten 
verschiedene Schweizerische Kulturfilme 
zur Vorführung, denen in einem Wett- 
bewerb folgende Preise zugesprochen 
wurden: In der Klasse der Berufsprodu- 
zenten entfielen zwei 1. Preise im glei- 
chen Rang auf „Insekten auf Ab- 
wegen (Gloria - Film, Zürich) und 
„Landsgemeindesonntag“ (Pro- 
Film, Zürich). An weiterer Stelle kommen 
„Der Appenzeller“ (Montana-Film, 
Zürich), „Unser Wald“ (Kern-Film, 
Basel) und „Ein Menschenalter“ 
(Condor-Film, Zürich). 


Schweizer Schul- und Volkskino 


Die Genossenschaft „Schweizer Schul- 
und Volkskino“, eine gemeinnützige 
Filminstitution, wurde im vergangenen 
Winter reorganisiert und in diesem Zuge 
eine Fürsorgeversicherung für das Perso- 
nal eingerichtet. Bei der Generalver- 
sammlung wurde eine Teilrevision der 


Exfahzungsbezichte 


„NAKED AMAZONAS" („Nackter Ama- 
zonas“) (Schweiz: Columbus). — ca. 2450 m 
„Capitol“, Zürich (925 Pl.). — Presse: gut, 
{ ea. 90 Minuten. — Premiere: 17. 8. 55, 
teilweise zurückhaltend. — Publikum: 
gut bis sehr gut. — Geschäft: sehr gut. — 
Bemerkung: Der Untertitel „Expedition 
zu dem nackten Stamm der Camajura- 
Indiaer“ zieht Männer insbesondere vor- 
gerückteren Alters an, die sich teilweise 
mit Operngläsern bewaffnet in die erste 
Reihe setzen. 

„MARTY“ (United Artists). — 2600 m:/ 
#5 Minuten. — Premiere: 17. 8. 55, „Rex“, 
Zürich (1155 Pl.). — Presse: ausgezeichnet, 
ausnahmsweise sogar Fotos in Tages- 
zeitungen. — Publikum: über Erwarten 
gut. — Geschäft: gut, kann in Anbetracht 
des schönen Wetters als sehr gut bezeich- 
net werden. — Bemerkung: obwohl der 
Film als Studiofilm bezeichnet werden 
muß, wird er im Großkino gut aufge- 
nommen. 

„II. TEIL 08/15“ (Schweiz: Elite) — 3168 m 
{ 116 Minuten. — Premiere: 18. 8. 55, „Ur- 
ban“, Zürich )1097 Pl.). — Presse: gemischt 
wie beim 1. Teil. — Publikum: sehr gut, 
hält 2. Teil für besser als 1. Teil. — 
Geschäft: sehr gut bis - ausgezeichnet, 
Abendvorstellungen stets ausverkauft. 


Statuten beschlossen, ferner wurde an 
Stelle des abtretenden Präsidenten Dr. A. 
Saxer zum neuen Präsidenten W. von 
Wartburg gewählt. Im Jahresbericht 
wurde weiter hervorgehoben, daß die 
Arbeit auf dem Gebiete des Jugendfilms 
intensiviert werden solle, und zwar vor 
allem durch die Förderung des Filmes 
für Jugendliche unter Vermeidung des 
Verbotes von Filmen, die für Jugendliche 
nicht geeignet sind. Den Vorführungen 
des „Schweizer Schul- und Volkskino“, 
das im Jahre 1921 gegründet wurde, heute 
32 Sektionen umfaßt und demnächst 
zwölf weitere umfassen wird, wohnen 
durchschnittlich jährlich über eine Million 
Personen bei. Die Sammlung der Institu- 
tion ist die größte in der Schweiz und 
enthält mehr als 3000 Filmstreifen, die 
leihweise an Anstalten, Heilstätten, Ju- 
gendorganisationen und andere Institute 
abgegeben werden. 


Verantwortlich: Dr. Jürg Bär, 
Zürich, Waldmannstraße 6. 


Wiz gzatuliezen 


Karl Dreyer 


Am 2. 9. 55 konnte der Inhaber der 
„Kur-Lichtspiele“ und der Filmtheater- 
betriebe Dreyer in Bad Münder, Karl 
Dreyer, sein 30jähriges Berufsjubiläum 
feiern. 1925 eröffnete der Jubilar, der ur- 
sprünglich Kaufmann war, im „Hotel 
Stadt Bremen“ in Springe unter dem 
gleichen Namen ein Lichtspieltheater. 
Zwei Jahre baute er sich im Kreise 
Springe a. Deister ein Wanderunterneh- 
men auf, das stetig an Umfang zunahm. 
Heute sind acht Säle mit stationären 
Maschinen ausgerüstet, außerdem sind 
ständig vier Wandermaschinen unterwegs. 
Vor drei Jahren eröffnete Karl Dreyer 
in der aufstrebenden Kurstadt Bad Mün- 
der die „Kur-Lichtspiele“. Er ist Infor- 
mationsausschußmitglied für die Kreise 


Hameln-Stadt, Hameln-Pyrmont, Bücke- 
burg, Grafschaft Schaumburg, Springe, 
Holzminden und Stadthagen. -S. 


Kurt Banke 


Am 15. 9. wird der Inhaber der „Turm- 
Lichtspiele“ in Braunschweig-Rüningen 
50 Jahre alt. Herr Banke stammt aus 
Cranz i. Ostpr. und war Elektriker, als 
er 1927 ein Wanderunternehmen begrün- 
dete. 1937 eröffnete er in Cranz das 
„Capitol“. Der Krieg unterbrach seine be- 
rufliche Laufbahn, und als er 1945 aus 
russischer Gefangenschaft zurückkehrte, 
konnte er im Westen zunächst bei der 
Landfilm Vlotho als Turnusleiter Fuß 
fassen. 1948 war er Lizenzträger des „Ring- 
Theater“ in Braunschweig. Am 1. 6. 51 
machte er sich selbständig. 


Ernst Dressler 


Am 14. 9. 55 kann Herr Ernst Dressler, 
der den ältesten Theaterbesitzern und den 
Kinotechnik aus 
bekannt sein 


Fachleuten aus der 
früherer Zeit noch gut 
dürfte, auf eine 25- 
jährige Tätigkeit 
bei der AEG zu- 
rückblicken. Ernst 
Dressler stammt 
aus dem Kinofach. 
Schon während sei- 
ner Teilnahme als 
Offizier im ersten 
Weltkrieg kam er 
durch seine Tätig- 
keit beim Bild- und 
Filmamt mit der 
Kinotechnik in Be- 
rührung, der _er 
auch in den folgen- 
den Jahren treu 
blieb. Fast ein Vier- 
teljahrhundert hat er mit seinen Erfah- 
rungen und einer guten Einfühlungsgabe 
für die Lösung kinotechnischer Probleme 
der Filmtheatertechnik gedient, die ihm 
manche wertvolle Anregung verdankt. Als 
technischer Leiter der Theaterbau-Abtei- 
lung der EMELKA war er an dem Bau 
vieler deutscher Großtheater beteiligt. An- 
fang 1930 übernahm er bei der AEG die 
Leitung der Vertriebsabteilung für Kino- 
maschinen und Tonfilm-Anlagen. Seiner 
Initiative verdankt dieses Arbeitsgebiet 
die Schaffung neuzeitlicher Tonfilm- 
Apparaturen. 1934 wurde Dressler als 
Fabrikdirektor zusätzlich mit der Wahr- 
nehmung des Rundfunkgeschäftes der 
AEG betraut. —Z— 


Heinz Zimmermann 


Heinz Zimmermann, der Leiter der 
„Ufa-Tonhalle“ in Bochum, feiert am 15. 9. 
seine 25jährige Zugehörigkeit zur Ufa. 
Als er 1930 in den ersten Ufa-Tonfilmen 
als Statist (er war 
einer der „langen 
Kerls“ im „Flöten- 
konzert von Sans- 
soucei“) mitwirkte, 
ahnte der damalige 
Werkstudent noch 
nicht, daß der 
Film einmal seine 
ganze Zukunft ent- 
scheiden würde und 
daß sein Dr. jur. 
nur noch eine 
Nebensächlichkeit 
‘ werden sollte. Die 
Ufa benötigte da- 
mals für ihr neu- 
eröffnetes „Univer- 
sum“ in Berlin einen Kontrolleur mit 
einer Mindestgröße von 1,80 m und die 
Wahl fiel auf Heinz Zimmermann. Von 
diesem Tage ab ließ der Film ihn nicht 
mehr los und über die großen Urauf- 
führungstheater der Ufa: „Ufa-Palast am 
Zoo“, „Universum“, „Gloria-Palast“ und 
„Ufa-Pavillon“ übernahm die Ufa-Thea- 
terbetriebsgesellschaft m. b. H. ihn nach 
seinem Staatsexamen als Sachbearbeiter 
für Filmtheaterprojekte in ihre Zentrale. 
Aus dem Kriege kehrte er 1943 mit einer 
Verwundung in die Ufa-Zentrale zurück. 
Nach Kriegsende war er einer der ersten 
Ufa-Leute der alten Garde, die sich aktiv 
an dem Wiederaufbau der Ufa-Theater 
beteiligten. 


Carl de Vogt 


Am 14. 9. wird einer der liebenswür- 
digsten deutschen Schauspieler, der aller- 
dings in der jüngsten Zeit nur noch in 
kleineren Filmrollen zu sehen war, Carl 
de Vogt, 70 Jahre 
alt. Carl de Vogt 
ist geborener Köl- 
ner und studierte 
dort an der Schau- 
spielschule. Sein 
erstes Engagement 
führte ihn zusam- 
men mit Käthe 
Dorsch nach Mainz. 
Anschließend spielte 
er im Schauspiel- 
haus in Freiburg ! 
und kam schließlich 
an das Königliche 
und später Kaiser- 


liche Schauspiel- 
haus nach Berlin, 2 
Seine erste Filmrolle erhielt er im 


Jahre 1919 bei der Decla Bioscop. In diese 
Zeit fällt eine ganze Serie großer Erfolgs- 
filme wie „Ahasver“, „Die goldene Spinne“, 
„Nathan, der Weise“ und die Hagenbeck- 
Filme. Bei der UFA folgten die Filme 
„Der Wilderer* und „U 9“. Gleichzeitig 
filmte er bei der Emelka in München und 
spielte am Münchner Prinzregententhea- 
ter. Aus der Tonfilmzeit sind die Erfolgs- 
filme „Wenn am Sonntagabend die Dorf- 
musik spielt“, „Wilhelm Tell“ und „Fähr- 
mann Maria“ noch in bester Erinnerung. 
— Carl de Vogt, der auch heute noch in 
seinem geliebten Berlin lebt, wird immer 
noch zu Synchronisationsarbeiten, zu 
Rundfunksendungen und zum öffentlichen 
Auftreten mit Liedern zur Laute gebeten. 

E. V. 


Klara Köllner 

Die Mitinhaberin des „Odeon-Harburg“, 
Frau Klara Köllner, feiert ihr 235jäh- 
riges Berufsjubiläum, Ursprünglich besaß 
Frau Köllner das „Odeon-Barmbek“, das 
im Krieg dem Bombenterror zum Opfer 
fiel, worauf sie dann nach Harburg ging. 
Die Jubilarin erfreut sich wegen ihrer 
großen: menschlichen Qualitäten und ihrer 
unermüdlichen Einsatzbereitschaft großen 
Ansehens in der Hamburger Filmwirt- 
schaft. en. 


Karl Herbert Geyer 

Karl Herbert Geyer, Geschäftsführer 
der Geyer-Werke GmbH., beging am 
2, September sein 25jähriges Berufsjubi- 
läum. Zusammen mit seinem Vater Karl 
August Geyer arbeitete er in den vergan- 
genen Jahren an dem Wiederaufbau der 
kriegszerstörten, 1911 gegründeten Geyer- 
Werke, die heute in Hamburg und Ber- 
lin ansässig sind. Vor seinem Eintritt in 
das väterliche Unternehmen studierte 
Karl Herbert Geyer an Technischen und 
Handels-Hochschulen in Berlin, Boston 
und London; seit Jahren leitet er die 
geschäftlichen Belange des ältesten deut- 
schen Kopierwerks. 
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Neue und renovierte Filmtheater 


Arkaden am Ring, Wiesbaden 


In Wiesbaden eröffnete Theaterbesitzer 
Erich Ewert im neuerbauten Geschäfts- 
und Wohnhaus an der Bleichstraße sein 
viertes Theater in der Kurstadt, das 
„Arkaden am Ring“. Nach den Bauent- 
würfen des Architekten BDA Walter 
Bredschneider die innenarchitektonische 
Gestaltung und auch die Bauleitung lag 
in Händen von Architekt DAI K. H. 
Raschke, entstand ein Theater, das in so- 
wohl technischer als auch architektoni- 
scher Hinsicht zu den modernsten zählt. 
Das geräumige, und in originellen For- 
men gestaltete Foyer bietet als Blickfang 
ein Plexiglasfenster, das im angeleuchte- 
ten Flachrelief die Welt des Films und 
den: Werdegang des Hausherrn symboli- 
siert. Der in harmonischen Farben ge- 
haltene Zuschauerraum (mit lichtgrünem, 
golddurchwirktem Acella bespannt), bie- 


Rudolf Lederer f 


Ganz unerwartet ist der am 28. August 
nach einem Herzanfall verstorbene In- 
haber einer angesehenen Zeiss-Ikon-Fach- 
Kino-Handlung, Rudolf Lederer in: Stutt- 
gart aus einem großen Aufgabenkreis ge- 
rissen worden. Der 60jährige, tüchtige 
Fachmann, den Liebenswürdigkeit und 
Bescheidenheit auszeichneten, hat sich um 
die Durchsetzung der jüngsten kinotech- 
nischen Neuerungen in Südwestdeutsch- 
land und auch in den angrenzenden Län- 
dern besonders verdient gemacht. Darum 
begleiteten ihn auch viele namhafte Thea- 
terbesitzer aus Stuttgart und Vertreter 
der kinotechnischen Industrie zu seiner 
letzten Ruhestätte, an der ihm die Zeiss 
Ikon AG, Stuttgart, durch Direktor Dr. 
Alexander Ernemann einen von Trauer 
und Dank erfüllten Nachruf widmete. 


whz. 
Julius Heile f 


Ein echter Förderer der Verbandsge- 
meinschaft und ein allseitig beliebter 
Kollege war der 
Inhaber des „At- 
lantic-Filmtheater“ 

in Osterholz- 
Scharmbek, Julius 
Heile, der im Alter 
von 58 Jahren über- 
raschend an den 
Folgen einer Herz- 

krankheit ver- 
schied. Der Bremer 

Landesverband 
trauert um sein 
Mitglied, das bis 
zur letzten Minute 
seiner Werbefirma 
und seinem Film- 

theater, dessen 
neuerliche Renovierung er nicht mehr er- 
leben sollte, vorgestanden hat. Der Ver- 
storbene war in Bremen der Pionier der 
Film- und Lichtbildwerbung, wo er seit 
1928 das erste Werbeunternehmen dieser 
Art betrieb. Im Verbandsleben galt er 
als guter Vermittler und ehrlicher Ver- 
fechter echter kollegialer Zusammenarbeit 
auf Verbandsbasis. Seinen Rat und seine 
aktive Mitarbeit wird der Bremer Lan- 
desverband vermissen. en. 


Martin Ober f 


Mit großer Erschütterung nahm die 
Fachwelt, insbesondere in Nordrhein- 
Westfalen, von dem plötzlichen Tode 
Martin Obers Kenntnis. 36 Jahre lang 
ist Martin Ober in allen Sparten der Film- 
wirtschaft tätig gewesen. Überall hat er 
sich Freunde geschaffen, überall wurde 
er wegen seiner fachlichen Qualitäten und 
seines lauteren Wesens hoch geschätzt. 
Seine Laufbahn in der Filmwirtschaft be- 
gann Martin Ober bei der Dekla-Bioskop- 
Produktion in Berlin, wo er als Proku- 
rist und später als fachmännischer Direk- 
tor tätig war. Als Produktionsleiter und 
Atelierchef ging er dann zur Ufa 
und nach einer zweijährigen Tätigkeit 
bei der Defa-Produktion trat er als 
Teilhaber in die Kopieranstalt Rentsch 
ein. Von dort aus ging er zur Bavaria 
nach München, der er als Zentral-Revisor 
und Organisator angehörte. Im Jahre 1937 
übernahm Martin Ober die selbständige 
Leitung des Apollo-Theaters in Oberhau- 
sen, dem er durch sein fachliches Kön- 
nen und durch seine persönliche Quali- 
täten einen guten Namen verschaffte. 
Als Informationsausschußmitglied und 
Verbandsprüfer gehörte er zu den ak- 
tivsten Mitgliedern des Wirtschaftsver- 
bandes der Filmtheater Nordrhein-West- 
falen. -sch. 
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tet 800 Besuchern Platz, und erhält durch 
seine abgehängte Decke, 20 Effektlaut- 
sprechern und drei Lautsprecherkombina- 
tionen hinter der Leinwand eine ausge- 
zeichnete Akustik. Neu in der Theater- 
gestaltung: eine Loge in der Mitte des 
Raumes und die hinteren Raucherlogen, 
die durch Spezialanlage entlüftet werden. 

Technische Angaben: Zeiss Ikon-Erne- 
mann X-Projektoren, 4-Kanal-Magnetton, 
13,5 X6 m große metallisierte Leinwand 
(Mechanische Weberei, Lippspringe), voll- 
automatische Klimaanlage (Monsun), Öl- 
heizung. Die technische Beratung, Liefe- 
rung und Montage der Geräte besorgte 
Bildtontechnik Kurt Kabath, Frankfurt, 
die elektrischen Einrichtungen (darunter 
die 150 Milliampere - Neonbeleuchtung, 
vollautomatische Steuerungsvorrichtungen 
der Elektro-Anlagen) die Fa. Brühl, Wies- 
baden. Für Inneneinrichtung zeichnet 
Teppich-Schlüter, Bonn, die Bestuhlung 
lieferte Kamphöhner, Bielefeld. Am Vor- 
abend der Eröffnung sprach vor gela- 
denen Gästen der Geschäftsführer des 
WGdF, Landesverband Hessen, Gustav 
Zimmermann, seine Glückwünsche aus. -i- 


Schloß-Lichtspiele, Wolfach 


Bauherr Fritz Wolf (Hallen-Licht- 
spiele, Schiltach) eröffnete in Wolfach/ 
Kinzigtal seine Schloß-Lichtspiele. Der 
Vorführraum wurde von Siemens, Frei- 
burg, mit einer Klangfilm-Gestellverstär- 
keranlage und zwei Bauer-Projektoren 
der Type B8A ausgerüstet. Die techni- 
schen Vorkehrungen für den späteren 
Einbau des Mehrkanal - Magnettonver- 
fahrens wurden getroffen. Die Bildwand- 
abmessungen ermöglichen die Cinema- 
Scope-Wiedergabe. Der Zuschauerraum 
erhielt eine geschmackvolle Kunststoffbe- 
spannung aus Mipolam. Aus Platzgrün- 
den wurde eine Vorrichtung geschaffen, 
die ein senkrechtes Hochziehen des Vor- 
hangs ermöglicht. wü- 


Filmtheater, Frechenhorst/Wesif. 


Theaterarchitekt Hanns Rüttgers ent- 
warf, Exportkaufmann Carlos Tepke 
erbaute und Teppich-Schlüter, Bonn, ge- 
staltete innenarchitektonisch ein 500-Platz- 
Theater in Frechenhorst, das erste in der 
aufstrebenden westfälischen Kleinstadt. 
Apartes Dekor, silbergraue Kräuselbe- 
spannung der Seitenwände, Strukturstoff- 
Verkleidung in gleicher Farbe der Rück- 
wand, dazu ein blauer Vorhang aus 
Velvetplüsch vereinigen sich mit einer 
leistungsfähigen Bühnentechnik (Cinema- 
Scope), deren Einbau die Düsseldorfer 
Fa. Hildenbrand (Philips) besorgte. 


Kommende Filmtheater 


Heidelberg: Neubau des Europa-Film- 
theaters mit 600 Plätzen. Inhaber: Dr. 
Heinz Siska. wü- 

Bad Windsheim: Die Gebrüder Vol- 
kamer aus Lenkersheim errichten einen 
Neubau mit 400 Plätzen. Das Theater er- 
hält Einrichtungen zur Vorführung aller 
Verfahren, Ernemann -VIII- Projektoren 
und eine Uniphon-Tonanlage (Ufa-Han- 
del, Nürnberg). Eröffnung: Ende Okto- 
ber. -a- 

Gelsenkirchen: Willy Sprenger (In- 
dustrie-, Apollo- und Schauburg-Theater 
in: Gelsenkirchen) übernahm den Theater- 
saal der Städtischen Bühne, Gelsenkir- 
chen, und wird ihn nach grundlegenden 
Änderungen als CinemaScope-Filmthea- 
ter im Spätherbst eröffnen. -e- 


Personalien 


P. Neubert, Bochum-Hamme, ist seit 
dem 1. September alleiniger Pächter des 
Prisma-Theaters in Bochum-Hamme. Die 


bisherige Mitpächterin, Frau Elfriede 
Wendt, ist ausgeschieden, -e- 
Frau Anneli Grube, Hannover, über- 


nahm die Scala-Lichtspiele in Hasede bei 
Hildesheim. 

Johannes und Marianne Funk erwarben 
die Lichtspiele in Oker/Harz. 

Frau Hessenberg übernahm die Kos- 
mos-Lichtspiele in Laatzen bei Han- 
nover. -S. 

Hage (Ostfriesl.): Die Hager Lichtspiele 
gingen in den Besitz von: Herrn Ludwig 
Dörr über. 

Eschede: Die Lichtspiele Eschede haben 
ihren Betrieb eingestellt. 

Gieboldehausen: Die Metro-Lichtspiele, 
Gieboldehausen, wurden geschlossen. 


Astoria, Bochum 


Bauherr Robert Beucker eröffnete als 
35. Theater Bochums sein Astoria mit 
550 Plätzen. Es bestechen der in hellen, 
freundlichen Tönen abgesetzte Kassen- 
raum und das geräumige Foyer mit Er- 
frischungsstand. Die Innenausstattung 
besorgte Teppich-Schlüter. Carl Stüssel 
lieferte die Schaumgummi-Polsterstühle. 
Siemens-Klangfilm, Essen, installierte die 
technischen Einrichtungen (zwei Bauer- 
B-8-A, je ein Lichtton- und Magnetton- 
Vierkanal - Gerät). Die CinemaScope- 
Bildwand ist 11 Meter breit. 


Scala, Solingen-Ohligs 


Mit einer vornehmen Ausstattung, gu- 
ten Sichtmöglichkeiten und gutem Bild 
und Ton präsentiert sich das Scala-Thea- 
ter der Bevölkerung Ohligs. Die techni- 
sche Anlage lieferten: Heitmüller & Lau 
mit dem vierkanaligen Magnetton. Löff- 
ler stellte die Bestuhlung auf, und Ham- 
mann, Düsseldorf, sorgte für die Be- 
spannung der Wände. Entwurf und Bau- 
leitung hatte Theaterarchitekt Hanns 
Rüttgers. Inhaber: Wolfgang Heim. 


Regina, Detmold 


Bauherr Albert Peters (Palast-Thea- 
ter, Lemgo) gestaltete den Theatersaal des 
„Neuen Krug“ in Detmold zu einem Film- 
theater mit 600 Plätzen um. Rote Sand- 
steinstufen führen in die hellgehaltene 
Kassenhalle des Regina, das früher schon 
einmal als Filmtheater gedient hat. Sie- 
mens-Klangfilm, Hannover, erstellte die 
technische Einrichtung, bestehend aus 
zwei Bauer-B-5-A-Projektoren, Metall- 
bogen-Gleichrichtern, Eurodyn-Verstär- 
kern und einer Breitwand Sonora-Supra 
von 11 Metern. -S. 


Es wurde renoviert 


Universum, Wiedenbrück: Inhaber Ra- 
oul Brünlinger ließ die Bühne um- 
bauen und eine CinemaScope-Anlage ein- 
bauen, — sch. 

Lichtspiele, Vorst bei Krefeld: Heit- 
müller & Lau modernisierten den Vor- 
führraum mit 2 Bauer-B-8-A-Projektoren 
mit HI-75-B-Lampenhäusern. —sch. 

Allee-Lichtspiele, Hamburg-Altona: In- 
haber Erich Rudat KG. ließ das Thea- 
ter renovieren und auf Breitwand um- 
stellen (2 Ernemann IX, Zeiss-Dominar- 
L-Verstärker). 

Capitol, Bamberg: Die Inhaberin Hanna 
Beierlein wurde von wuUfa-Handel, 
Nürnberg, unter Verwendung der vor- 
handenen Ernemann-VIII-B-Projektoren 
mit einer kompletten CinemaScope-Ein- 
richtung mit vierkanaligem Stereo-Ma- 
gnetton beliefert. -a- 

Lichtspiele, Elze bei Hannover: Inhaber 
H.Grupe ließ sein Haus renovieren und 
von Hermann Kerkhof, Hannover, auf 
CinemaScope-Lichtton umstellen. Schrö- 
der & Henzelmann lieferten neue Polster- 
stühle. -5. 

Universum, Bünde-Enningloh: Die In- 
haker F. Maack und A. Salfeld lie- 
ßen ihr Theater von Siemens-Klangfilm, 
Hannover, auf CinemaScope-Lichtton um- 
stellen. -S. 

Reichshof-Lichtspiele, Lehrte bei Han- 
nover: Inhaber R. Ewert ließ sein Thea- 
ter von W. Klitzing, Hannover, auf Cine- 
maScope umstellen (Bauer-B-8-A-Projek- 
toren mit HI-75-Lampenhäusern. -5. 

Central, Osnabrück: Die Außenfront 
wurde modernisiert und die Kassenhalle 
umgebaut. Foyer und Zuschauerraum 
wurden neugestaltet. Die Technik wurde 
mit einer Telefunken-Tonanlage und einer 
11-Meter-Bildwand verbessert. -S. 

Tonhalle, Marne/Holstein: Die R. Jens 
KG. ließ ihr Theater renovieren. Die 
Platzzahl beträgt jetzt 400 (Firma Löffler). 
E-II- und E-IV-Projektoren vervollstän- 
digen die technische Einrichtung. Die 
Firma Fischer sorgte für neue Leuchten. 

Kiveling-Theater, Lingen/Ems: Besitzer 
Frido Buschmann ließ sein Theater 
mit neuer Plastik bespannen. Die techni- 
sche Einrichtung vervollständigen E-IV- 
Projektoren und eine Lautsprecheranlage 
Klangfilm. Fischer lieferte neue Leuch- 
ten. 

Palast-Lichtspiele, Landshut: Das Thea- 
ter der Familie Anna Wimmer und 
Söhne wird völlig umgebaut und auf 
CinemaScope umgestellt. 

Odeon-Lichtspiele, Mainz-Gonsenheim: 
Teilweise nach Entwürfen des Besitzers 
Walter Becker wurde das Odeon 
nach dem bereits im vergangenen Jahr 
erfolgten Umstellung auf CinemaScope 
(als erstes Mainzer Vororttheater) innen- 
architektonisch neugestaltet. Wz 


ANZEIGEN-ECHO DES FILMS 


Anzeigenpreise: DM 1,10 pro Millimeter (Spaltenbreite 54 mm); für Stellengesuche DM —,60 pro Millimeter; Chiffre-Gebühr: DM 1,50; 


STELLENGESUCHE 


Vorführer, 49 Jahre, 
20 Jahre im Fach, gute elektr. Kenntnisse, 
perfekt in der Ausstattung von Foyer und 


Außenfront (Plakatmaler), sucht ab sofort 
neuen Arbeitsplatz. Angebote an Albert 
Winkels, Niederaula, Krs. Hersfeld, Hers- 


felder Str. 210 


Langjähriger 

Allein-Vorführer, 
26 Jahre, verh., perfekter Elektrotechniker, 
in allen Bildformaten erfahren, sucht Dauer- 
stellung ab sofort oder später. Bedingung: 
2-Zimmer-Wohnung. Zuschr. unt. P 20 an 
„Film-Echo”, Wiesbaden. 


Junger Theaterleiter-Assistent, 
led., mit Vorführschein, erfahren in Reklame- 
gestaltung, sucht sich zum 1. November Raum 
Köln zu verändern. Zuschriften unt. D 2283 
an „Film-Echo”, Wiesbaden. 


VERKÄUFE 


400 Holzklappstühle, 
Rücken Cordbez., Preis 6,— DM. Kronen.Li,, 
Frankfurt-Nied, Tel. 1 29 55. 


Elektro-Luftheizung 
an kl. Kino sof. bill. zu verk. Rex-Lichtspiele, 
Bamberg. 


Preisgünstige Gelegenheit | 


450 einwandfreie, guterhaltene Kinoklapp- 
stühle (Mahagoni), an Sofortkäufer d7DM 
(ohne Polster), abzugeben. 
Bürgerparklichtspiele, H. Spilker, 
(21a) Lübbecke i. Westf., Postfach 69 


Sicherheits- 
bestimmungen 


für Lichtspieltheater 


ein unumgängliches 
Problem für jeden 
Filmtheaterbesitzer. 


Sie müssen sich 
genanestens 
orientieren ! 


Verfolgen Sie deshalb die im Juli 
begonnene Artikelserie in der 
kinotechnischen Fachzeitschrift 


Der Filmvorführer 


Bezugspreis im Vierteljahr 
DM 1,50 zuzüglich Porto. 


Erscheinungsweise: 
monatlich ein Heft. 


Bezug durch 


VERLAG FILM-ECHO 


Wiesbaden - Taunusstraße 75 


für Stellengesuche DM 0,60; Anzeigen-Annahmeschluß jeweils Montag. 


2 Objektive 62,5 o, 130 mm 
oder 135 mm Brennweite, Klangfilm-Koffer- 
verstärker gesucht. Angebote unter Z 2275 
an „Film-Echo”, Wiesbaden. 


l VERSCHIEDENES ] 


Kinoagentur L. Mentzen, 
gegr. 1921, Frankfurt/M., Schwalbacher Str. 55, 
Tel. 6.44 53. Altes u. bestbkts. Kinovermittlungs- 
büro f. d. An- u. Verkauf, Verpachtung i. a. 
Größen u. Gegenden, auch m. Grundstück. 


Kompl. Bauer-Sonolux II 
mit Tonanlage zu verpachten. Rex-Lichtspiele, 
Bamberg. 


| Filmtheater 
Kauf oder Beteiligung mit DM 100 000 
bis 150.000 in Nordrhein-Westfalen oder 
Niedersachsen gesucht. Zuschriften unt. 
C 2280 an „Film-Echo”, Wiesbaden. 


| An- und Verkauf 


Ergänzungsblätter 


zu den 


FILM-ECHO 
Ipeziabkarten 


Preis DM 1,- pro Kartonblatt zuzüglich Porto 


VERLAG Flmn-Echo 


| WIESBADEN, TAUNUSSTRASSE 75 


FILMTHEATER Verpachtungen 


Solider, erfahrener Theaterkaufmann (aus Norddeutschland), fast 25 Jahre im Fach, äußerst 
versiert in allen techn. und kaufm. Dingen, früher eigenes Theater, Leiter eines maß- 


geblichen Erstaufführungstheaters, 
deshalb beste Abschluß-Position, 


sehr gut 


bei Verleihern eingeführt und anerkannt, 


sucht Filmtheater-Pachtobjekt 


auch umsatzschwaches oder kleines Haus (Raum Norddeutschland) für sofort oder später 
gegen Umsatz oder Festpacht oder auf Rentenbasis. Erstklassige Referenzen! 
Angebote unter B 2279 an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


Suche Filmtheater 
zu kaufen bei sofortiger Anzahlung von 
DM 50 000. Zuschriften unter R 2271 an „Film- 
Echo”, Wiesbaden. 


Grundstück, 
Stadtgebiet Delmenhorst, 3200 qm, zu ver- 
pachten, für Filmtheater geeignet. Zuschriften 
unter A 2277 an „Film-Echo”, Wiesbaden. 


LESTTTTTTTTTTTTTETTTTTTTTTTTTTTTTTETTTETTTTTTTTTTTTTETTETTTTTTTTTTTTTT 
Kino 
bei Baranzahlung von 25 00050 000 DM. Kein 
LAG evtl. mehr, sucht ernster Käufer. Gegend 
gleich. Süddschld. bevorzugt, auch leerer Saal 


erwünscht. Ausf. Eilangebote erbeten unter 
S$ 2272 an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


LLEUTTFSTTTEITTTTTTTTTTTTTTETTTTERTITTTTETTTTTTTTESTTTTETTTTTTTTETTTTITT 


Sr 


STUSSEL 


:17483338») 
LOHKAMPSTR.19 TEL.:3660/6185 


JOH.TEPPER K.6G. PLON/HOIST. 
WALDFRIEDEN 49 RUF:480 


„GESAMT-AUSSTATTUNGEN 
#FUR BUHNEN-’UND FILM-THEATER 


Unsere Techniker stehen Ihnen 
bei Renovierung oder Neubau 
unverbindlich zur Verfügung. 
Senden Sie uns bitte Ihre Unter- 
lagen. 


Jahrzehntelange Erfahrungen - 
Erste Referenzen. 


Unsere letzten Einrichtungen: 
Rex-Theater, Eitorf 


Anker-Lichtspiele, 

Niedereisenhausen 
Westfalia-Lichtspiele, Ahlen/Westtf. 
Union-Theater, Elsdorf b. Bergheim 
Viktoria-Theater, Sprendlingen 
Lichtspiele, Ansbach 


In einem Jahr führten wir über 150 Kino- 
Einrichtungen durch. 


Schmalzgräber 
« Driesen 


BONN 119 

Fernsprecher: Bonn 52244-47 

Verkaufsbüro für Süddeutschland: 

Frankfurt/M., Neue Kräme 30, Fernsprecher 95898 
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„SEINE TOCHTER IST DER PETER” mit Ruth Jo- 
hansson und Wolf Albach-Retty, wird im Sep- 
tember in der Bundesrepublik und gleichzeitig 
auch in Österreich anlaufen, In Österreich ver- 
leiht den Ofa/Schönbrunn-Film die Sascha, den 
Deutschland-Verleih hat Union. 
(Ofa/Schönbrunn/Union/Gruber) 


Synchronisationszoll kommt 


Da überraschenderweise von deutscher 
Seite bei den deutsch-österreichischen 
Filmverhandlungen in Salzburg das lei- 
dige Problem des Synchronisationszolls 
nicht mehr angeschnitten wurde, muß mit 
einer Inkraftsetzung erhöhter Zollsätze 
für die Einfuhr deutsch-synchronisierter 
Filmkopien per 1. 1. 1956 gerechnet wer- 
den. Österreichischerseits wäre man bereit 
gewesen, den Regierungsstellen dieAnnul- 
lierung des Synchronisationszolls zu 
empfehlen. Unmittelbar nach Beendigung 
der deutsch-österreichischen Filmver- 
tragsverhandlungen begann die Zoll- 
sektion des Handelsministeriums mit der 
Ausarbeitung der neuen Filmzollsätze. 


Wochenschau-Verhandlungen 
in Hamburg 


Auf Grund der Forderung: der deut- 
schen Sachverständigen-Kommission, in 
das neue deutsch-österreichische Filmab- 
kommen die Liberalisierung der Wochen- 
schauen: beider Länder aufzunehmen, be- 
gannen diese Woche in Hamburg zwi- 
schen Vertretern der Austria-Wochen- 
schau und der Neuen Deutschen Wochen- 
schau (NDW) Verhandlungen über die ge- 
genseitige Übernahme des Generalver- 
triebes. 


In Fachkreisen hält man durch die 
Wochenschau - Liberalisierung eine Stär- 
kung der deutsch-sprachigen Wochen- 
schaustreifen in Österreich und eine Er- 
weiterung der Monopolgebiete der 
Austria-Wochenschau und der NDW im 
nicht - deutschsprachigen Ausland für 
wahrscheinlich. Besonderes Interesse 
dürften die beiden Verhandlungspartner 
den Möglichkeiten zuwenden, via Wien 
geschäftliche Verbindungen mit den kom- 
munistischen Ostblockstaaten und der 
Sowjetunion anzuknüpfen. Da die 
Austria - Wochenschau den alleinigen 
Westvertrieb der sowjetischen Wochen- 
schaubilder besitzt (vgl. FE Nr. 48/1955, 
Seite 1298), werden die deutschen Wochen- 
schau-Gesellschaften mit der Austria- 
Woche intensive Geschäftsverbindungen 
aufnehmen. 

Durch die veränderte Situation dürfte 
der Einfluß der amerikanischen Wochen- 
schauen in Österreich vermindert wer- 
den. Filmtheater, die bisher die öster- 
reichische und die amerikanische Wochen- 
schau laufen ließen, dürften in Zukunft 
vielfach deutsche Wochenschauen der 
amerikanischen vorziehen. 
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FILMWIRTSCHAFTIN ÖSTERREICH 


Deutschland iordert Wochenschau-Liberalisierung 


Bei den Filmverhandlungen in Salzburg: Deutschland restringiert Filmexport 


Als Ergebnis der deutsch-österreichischen Filmvertragsverhandlungen, die planmäßig 
am 30. und 31. 8. 1955 in Salzburg abgewickelt wurden, erstellten die Sachverständigen- 
Ausschüsse beider Länder zwei Alternativpläne, die den Regierungen zur Beschluß- 
fassung empfohlen werden. Bis zur Ratifizierung des neuen Abkommens, dessen Lauf- 
zeit am 1. 9. 1955 beginnt, werden die Bestimmungen des bisherigen Abkommens sinn- 
gemäß angewandt. Die Verhandlungspartner beschlossen auf deutschen Wunsch, Ein- 
zelheiten der getroffenen Vereinbarungen bis zur Ratifizierung geheimzuhalten. — Im 
einzelnen wurden folgende Vereinbarungen getroffen: 


Nach langwierigen, zähen Verhand- 
lungen einigten sich die Verhandlungs- 
partner auf den österreichischen Kom- 
promißvorschlag, daß in der Saison 
1955/56 20 österreichische Spielfilme 
Einfuhrbewilligungen nach West- 
deutschland und 100 deutsche Spielfilme 
Einfuhrbewilligungen nach Österreich 
erhalten. Außerdem werden 6 deutsch- 
österreichische Gemeinschaftsproduk- 
tionen bewilligt, die auf Vorschlag 
einer paritätischen Kommission, die 
aus deutschen und österreichischen 
Sachverständigen gebildet wird, im 
Bedarfsfalle in Vollkontingente umge- 
wandelt werden können, und zwar je 
zwei Co-Kontingente in je ein Voll- 
kontingent. Die deutsche Verhandlungs- 
kommission machte allerdings die An- 
nahme dieses Vorschlages von der Be- 
dingung abhängig, daß Österreich 
einer Wochenschau - Liberalisierung 
zwischen Deutschland und Österreich 
zustimmt. Die österreichische Filmdele- 
gation erklärte sich bereit, diese deut- 
sche Forderung bei den österreichi- 
schen Regierungsstellen zu unterstüt- 
zen. Da die Wochenschau-Liberalisie- 
rung, die Deutschland bereits bei den 
Filmvertragsverhandlungen im Jahre 
1954 wünschte, in die Kompetenz der 
österreichischen Bundesregierung fällt, 
bleibt die Entscheidung dem Minister- 
rat vorbehalten. Voraussichtlich werden 
die Außenämter in Bonn und Wien in 
dieser Frage ehestens Verhandlungen 
aufnehmen. 


Im Vorjahr hatten die Außenämter 
beider Länder aus politischen Erwägun- 
gen von einer Wochenschau-Liberali- 
sierung Abstand genommen. Da die 
politischen Motive infolge des Staats- 
vertragsabschlusses nunmehr wegfallen, 
nimmt man an, daß die österreichische 
Bundesregierung einer Wochenschau- 
Liberalisierung zwischen Deutschland 
und Österreich zustimmen wird. Sollte 
wider Erwarten jedoch der österreichi- 
sche Ministerrat eine Wochenschau-Li- 
beralisierung ablehnen, würde an Stelle 
des obengenannten deutsch-österreichi- 
schen Filmabkommens der Status quo 
mit einigen Änderungen aufrechterhal- 
ten. In diesem Falle sollten 15 österrei- 
chische Spielfilme und 85 deutscheSpiel- 
filme einfuhrgenehmigt werden. Weiter 
erhält Österreich zusätzlich ein Kon- 
tingent für den Berlinale-Film. Die 
Gemeinschaftsproduktionen sollen mit 
16 fixiert werden, wovon allerdings nur 
sechs Coproduktionskontingente nach 
Zustimmung einer deutsch-österreichi- 
schen paritätischen Kommission in drei 
Vollkontingente der beiden Länder 
umgewandelt werden können. 


Weitere Einzelheiten 


In der Frage der deutsch-österreichi- 
schen Gemeinschaftsproduk- 
tionen bestand die deutsche Dele- 
gation auf der Feststellung, daß es sich 
um „echte Gemeinschaftsproduktio- 
nen“ handeln müsse, die lediglich einen 
Beteiligungsspielraum zwischen 52 und 
48 Prozent erlauben, während bisher 
großzügigere Maßstäbe angelegt wur- 
den. Praktisch dürften die neuen Be- 
stimmungen deutsch - österreichische 
Gemeinschaftsproduktionen weiterhin 
erschweren, wenn nicht gar verringern. 
— Volle Einigung wurde bezüglich der 


Gleichstellung vonFarbfilmen und 
Schwarz - Weiß - Filmen betreffs der 
Kontingent-Erteilung erzielt. — Auch 
die Kulturfilm-Liberalisierung 
einschließlich abendfüllender Kultur- 
filme wird einvernehmlich in das neue 
Abkommen übernommen. 


Auswirkungen und Möglichkeiten 

Wie immer die Entscheidung der 
österreichischen Bundesregierung aus- 
fällt, ermöglicht das neue deutsch- 
österreichische Filmabkommen keine 
volle -Ausnützung der österreichischen 
Atelierkapazität. Man ist österreichi- 
scherseits daher bestrebt, Verbindun- 
gen mit nicht-deutschsprachigen Län- 
dern aufzunehmen, die in Österreich 
produzieren könnten. Da trotz der 
letzten Lohnerhöhungen und Produk- 
tionskostensteigerungen die österreichi- 
schen Ateliers noch immer die billig- 
sten West-Europas sind, glaubt man, 
daß die begonnenen Verhandlungen er- 
folgreich verlaufen werden. 


Durch die freiwilligen Exportrestrik- 
tionen, die sich Deutschland durch die 
Limitierung seines Filmexports nach 
Österreich auferlegt, werden sich die 
Marktbedingungen auf dem Verleih- 
sektor zugunsten Österreichs verschie- 
ben. Da die deutsche Industrie in der 
neuen Saison weit über 100 Spielfilme 
produzieren wird, aber nur höchstens 
100 oder 85 deutsche Spielfilme nach 
Österreich eingeführt werden können, 
werden in Zukunft deutsche Durch- 
schnittsfilme nicht mehr so hohe Ver- 
leihgarantien von Österreich erhalten 
wie bisher. Auch der Koppelung von 
deutschen Spitzenfilmen mit einer Staf- 
fel Durchschnittsfilmen sind bei den 
Verkaufs - Verhandlungen nunmehr 
Grenzen gesetzt. Allerdings läßt das 
neue deutsch-österreichische Filmab- 
kommen durch Bildung einer deutsch- 
österreichischen paritätischen Kommis- 
sion die Möglichkeit offen, gegebenen- 
falls die Bestimmungen des Filmabkom- 
mens zwischen beiden Ländern einver- 
nehmlich abzuändern und den filmwirt- 
schaftlichen Erfordernissen anzupassen. 


Sowjets verpachten Sowjets 


Wie nach Durchsicht der von den So- 
wjets an Österreich übergebenen Akten 
betreffs „Tabor-Kino“ und „Scala“ be- 
kannt wird, wurden beide Betriebe kurz 
vor der Inkraftsetzung des Staatsver- 
trages von den Sowjets auf acht bzw. 


‘zehn Jahre an die Sovexport verpachtet. 


Da sich Österreich im Staatsvertrag ver- 
pflichtete, alle sowjetischen Vereinbarun- 
gen und Verträge auch nach Übernahme 
der Betriebe zu erfüllen, wird es gegen 
diese Machinationen nicht viel unter- 
nehmen können. Allerdings wurden die 
Pachtverträge erst im Juli 1955 unter Be- 
rufung auf „mündliche Vereinbarungen 
im Jahre 1947“ unterzeichnet. Voraussicht- 
lich wird man österreichischerseits eine 
gerichtliche Entscheidung anstreben, ob 
die dem Geiste des Staatsvertrages wider- 
sprechenden Pachtverträge nicht auch for- 
maljuristisch anfechtbar sind. Bis auf 
weiteres wird daher der Plan, in der 
„Scala“ sofort ein neues Wiener Groß- 
kino einzurichten, zurückgestellt. 


Für den Inhalt des FE in Österreich 
verantwortlich: Peter Rubel 
Wien, Börseplatz 6/9, Tel.: 92210 


2x fe GLOCKE DS, || Und nun ein neuer Jriumph! 


Frau Tischendorf, Generaldirektor Bar- 
thel sowie Horst v. Hartlieb trafen neben 
anderen Persönlichkeiten der deutschen 
Filmwirtschaft zu den abschließenden Ta- 
gen der Filmkunstschau in Venedig ein. 

EM, 

Literarische Agentur Liepmann, Ham- 


burg-Ohlstedt, gibt ohne Angabe von 
Produzenten oder Verleiher bekannt, daß 
mit den Außenaufnahmen einer deutsch- 
italienischen Coproduktion in Farben 
(Normalfilm) und CinemaScope-Fassung 


der Film „London ruft Nordpol“ begon- 
nen worden sei. Es handelt sich „um den 
größten Erfolg des deutschen Spionage- 
Abwehr-Dienstes“ im zweiten Weltkrieg. 

Die NDW bereitet sich zur Zeit intensiv 
für eine Filmexpedition nach Äthiopien 
vor. In Zusammenarbeit mit der Regie- 
rung Kaiser Haile Selassies soll ein 
abendfüllender farbiger Dokumentarfilm 
über die Entwicklung des Landes ent- 
stehen. 

Olga Tschechowa gab am 25. August in 
ihrem Münchener Schönheitsinstitut einen 
Coctailempfang für die Münchener Film- 
prominenz, zu dem auch zahlreiche Ver- 
treter der Fach- und Tagespresse erschie- E | N J0 N E F vo N BA KY = F | LM 
nen waren. E. V. 

Orson Welles neuester Film „Confiden- 
tial Report“, der unter dem Titel „Mr. 


Bunaneeindiee Norden ar mas III „... ei sehenswerter Film! 

=. r ara N er- 
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Anthony Asquith, dessen Film „Die 
jungen Liebenden“ vom Berliner 


fegulären Spielplan gereigt wird, war am ‚‚Herzlichste Ovationen eines stark angesprochenen Publikums für 
von sanireiöhen Vertreiem. der engischen von Baky, seine Darsteller und seinen Film, der in Frankfurts 
Motiv Üperreicht. Der Film Jana auch in Turmpalast zu einer der schönsten und repräsentativsten Herzog- 
nahme. GH. Uraufführungen kam, die wir je erlebten. Im ‚Adlon‘ war die Welt 
Exfahzungsbezichte zu Gast - bei diesem Film wird sie es wieder sein. Dankbare Grüße! 

aus Österzeich 5. Lubliner und Ulbrich 


„DIE STADT IST VOLLER GEHEIM- 
NISSE“ (D: Europa; Ö: Jupiter). — 2850 m / 
104 Minuten. — Premiere: 12. 8. 55 „Tuch- 


lauben“ (400 Pl.), „Haydn“ (650 Pl.), „Hei- &i ! ß ° . . . ka 
mat“ (597 Pl.), „Park“ (782 Pl.), Wien. — g g 

Die Presse stellte fest, daß die Regie- = in u er e inn ur ie neue amson! 
arbeit Fritz Kortners zu einem wohlge- 

lungenen Film geriet. Darstellung und Frankfurter Neue Presse 
Story wurden allgemein gelobt. Auch das 

Publikum reagierte in den Erstauffüh- 

rungstheatern sehr positiv. Der Film kam 

ausgezeichnet an und brachte ein sehr PRODUKTION: 
gutes Anfangs-Geschäft, das ihm bei gu- . 
ter Reklamevorbereitung treu bleiben 


27 CCC-FILM 
„DIE SIEBEN VOM GROSSEN BÄREN“ 


(D: Pallas; Ö: Favorit). — 2700 m / 99 Mi- 
nuten. Premiere: 5. 8. 55 „Imperial“ 
(492 Pl.), „Stafa“ (638 Pl.), Wien. — Die 
Presse bezeichnete die Qualität dieses 
Films als überdurchschnittlich, beobach- 
tet aber gegen Kriegsfilme, die das Hel- 
dentum verherrlichen, eine starke Zu- 
rückhaltung. Das Publikum, im allge- 
meinen Kriegsfilmen abhold, zeigte je- 
doch gegenüber dem dokumentarischen 
Charakter des Films großes Interesse. 
Der Geschäfts-Erfolg verlief daher zufrie- 
denstellend bis gut. 

„WHIP WILSON SCHLÄGT ZU“ (Ö: 
Gloriette). — 2700 m / 99 Minuten. — Pre- 
miere: 15. 7. 55 „Stafa“ (638 Pl.), Wien. — 
Die Presse ignorierte diesen Film, da kei- 
nerlei pressemäßige Betreuung erfolgte. 
Das Reißer-Publikum war recht zufrie- 
den, das Geschäft zufriedenstellend. 

„DER WILDE“ (D und Ö: Columbia). — 


WELTVERTRIEB: HERZOG-FILM 


2159 m / 79 Minuten. — Premiere: 12. 8.55 
„Kärntner“ (387 Pl.), „Schäffer“ (475 Pl.), 
Wien. — Die Presse hob die schauspiele- 


rische Leistung Marlon Brandos und die 
grelle Realistik der Regie hervor. Dem 
Publikum gefiel der Film großartig und 
das Geschäft verzeichnete sehr gute Er- 
gebnisse. Der Film dürfte in breiterem 
Einsatz erfolgversprechend sein. 

„DAS FRAUENHAUS VON MAR- 
SEILLE“ (D: Adler; Ö: Iris). — 2741 m / 
100 Minuten. — Premiere: 5. 8. 55 „Kärnt- 
ner“ (387 Pl.), „Schäffer“ (475 Pl.), Wien. 
— Die Presse bezeichnete den Film als 
Routinereißer, dem Publikum gefiel das 
Gebotene sehr gut und das Geschäft war 
überragend. In der ersten Spielwoche er- 
zielte der Streifen im „Schäffer-Kino“ 
trotz Schönwetter %2 Prozent Durch- 
schnittsfrequenz. Erfolgversprechend in 
breitem Einsatz. 


Echo der Filme IM QUERSCHNITT vi) 


Das Film-Echo gibt hiermit den 


siebzehnten Querschnitt durch seine Rubrik 


„Echo der Filme“. Es wurden diesmal die bis zum 3. September 1955 veröffentlichten ET- 
fahrungsberichte der Theaterbesitzer berücksichtigt. Die Urteile (1 ausgezeichnet, 2 sehr 
gut, 3 gut, 4 zufrieden, 5 mäßig, 6 schlecht, 7 sehr schlecht) wurden addiert und durch 
die Zahl der Einsendungen geteilt. Die Note 2,5 besagt zum Beispiel, daß die Theater- 
besitzer-Berichte die Mitte zwischen gut und sehr gut halten. Wir bitten auch diesmal 


unsere Leser, die Angaben nicht als 


absolute Tatsachen hinzunehmen, 


sondern als 


Querschnitt durch subjektive Berichte der Theaterbesitzer. Die Angaben haben um so 
mehr Gewicht, je mehr Einzelurteile für einen Film vorliegen. 


Gesamt Großstädte Mittel-u.Kleinstädte 
> B. R- 
® ® ® 
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RUE FEDER 'UHHBERE VEREERN SERIES: SEEERNEN VEHEN, EREREEEN NEBEN, EEREEEKE-AN WORDEN WERNER: ÜESEEREN DEREEee 
Angst 52 36 41 39 235 34 4 36 27 37 41 42 
Auf der Reeperbahn 
nachts um halb eins 5 21 32 19 53 21 31 19 42 21 3,3 1,9 
Bildnis einer Unbekannten 5l 27 32 35 2 24 32 3 29 3 3,2 3,8 
Blut im Schnee 10 32 45 3,2 731 45 31 333 — 3 
Drei Münzen im Brunnen 23 17 19 25 17 172719 235 6 18 2 2,7 
Du bist die Richtige 52 31 35 39 25 3 36 36 27 31 34 41 
Der dunkle Stern 10 24 32 2,8 5 26 3 3,4 5 22 35 232 
Der einsame Adler we 17 23217 18 8 17 27 14 11 27 149 
Ewiger Walzer 59 25 28 34 27 27 27 37 32 23 29 3,2 
Der falsche Adam 16 26 37 26 10 2,5 3,9 2,2 6 2,8 3,5 3,2 
Die Faust im Nacken 4 16:15 18 26 14 14 17 23 18 1,5 19 
Fluß ohne Wiederkehr 25 19 25 23 18 18 2,5 22 T 23 27 21 
Der Förster vom Silberwald 683 14 21 13 21 15 31 15 42 14 18 12 
Galapremiere 21 3 33 32 8 29 32 32 13 32 33 32 
Die gebrochene Lanze 1 18 18.17 8 19 19 19 3 E71 1,7 
Geliebte Feindin 10 28 33 31 7 27 34 2,7 3 3 3 4 
Die Gladiatoren 32 19 29 19 16 19 28 18 16 19 3 2 
Der Graf von Monte Christo 58 24 33 24 24 22 35 21 34 25 3.2 27 
Die große Hoffnung 10 28 2,7 3,5 T 27 2,8 36 3 3 2,5 3,3 
Heidi und Peter 48 23 29 24 24 23 28 23 24 23 31 2,5 
Die heilige Lüge 36 28 34 27 20 31 35 24 16 2,6 3,3 3,1 
Heldentum 
nach Ladenschluß 23 2,1 26 2 1 19 28 193 2 23 25 22 
Ich weiß, wofür ich lebe 22 3,1 34 4 13 2,8 3,3 3,8 9 3,6 3,8 4,3 
Inferno 30 18 22 22 21 18 21 2 9 17 24 2,8 
Liebe ohne Illusion 25 3 34 37 173 3,2 3,5 8 31 37 42 
Madame Dubarry 21 3 32 34 14 2,9 3 3 7 34 37 43 
Magdalena 12 3,2 34 4,1 731 34 4 5 34 3,5 4,2 
Menschen am Trapez 12 32 3 38 10 3 31 3,7 2 4 2,5 4 
Ein neuer Stern am Himmel 11 2,8 3 3 10 29 32 3,1 1 2 1 2 
Oberarzt Dr. Solm 58 22 26 26 24 22 2,5 23 34 2,1 2,7 2,8 
Der Pfarrer von Kirchfeld 16 22 27 19 12 22 26 1,7 4 22 3 2,2 
Rächer ohne Waffen 1 32 4 3,5 8 33 42 3,6 33 3 3,3 
Rauhe Gesellen 1 27 33 28 8 29 37 3 2 2 2 2 
Die Ritter der Tafelrunde 10 24 29 2,5 7 26 3 2,7 2 25 2 
Roman eines Frauenarztes 77 2,6 3,8 2 32 26 3,7 22 45 26 38 19 
So war der 
deutsche Landser 23 35 36 34 13 33 33 3 10 3,9 4 3,9 
Solang es _ 
hübsche Mädchen gibt 10 32 45 3 5 3,6 4,6 3,4 5 27 453 26 
Die Spinne 12 21 2,7 235 8 2 2,8 2,1 4 22 25 32 
Spionage 39 3 32 37 27 29 29 37 12 32 37 37 
Therese Raquin 2 25 25 31 1 25 26 31 12 2 3 
Die Tochter der Mata Hari 10 3,8 41 3,7 84 4,4 3,7 2 3 3 3,5 
U-Kreuzer Tigerhai 11 2,5 3,2 2,4 9 23 31 2,2 2 3 35 3 
Uli, der Knecht 25 29 29 34 11 23,9 3 38 14 28 28 3,1 
Und der Himmel lacht dazu 47 22 29 28 24 22 27 25 23 23 31 2,9 
Vatertag 10 25 26 23 8 26 26 25 22 25 15 
Vera Cruz 13 15 23 12 10 15.23 12 3 17 23 13 
Wenn esNachtwird inParis 35 25 28 27 18 24 28 26 17 26 2,8 2,9 
Der 20. Juli 49 2,8 2,8 4 21 29 29 42 28 2,8 2,7 3,7 
Zwischenlandung in Paris 35 36 37 4 21 36 3,8 4 14 3,5 3,7 3,9 


Zu den einzelnen Ergebnissen wäre fol- 
gendes zu bemerken: 

„Auf der Reeperbahn nachts um halb 
eins“. Es ist bemerkenswert, daß die Zah- 
len für diesen Film in den: Groß- und 
Kleinstädten die gleichen sind, daß also 
dem sehr guten Geschäft und Publikums- 
urteil eine erheblich kühlere Pressemei- 
nung entgegensteht. 

„Die Faust im Nacken“. Einer der sel- 
tenen Fälle, in denen sich Publikum, 
Presse und Kasse über die hohen Quali- 
täten eines Films einig sind. 

„Vera Cruz“. Der seit langem beste Er- 
folg eines „Edelwildwesters“. 

„Drei Münzen im Brunnen“. Auch das 
Vorhandensein von 23 Einzelurteilen be- 
stätigt die Erfahrung, daß mit diesem 
Film gute Wiederaufführungs-Chancen 
verbunden sind. Die relativ recht guten 


Kassenergebnisse entsprechen immer noch 
nicht dem Widerhall, den dieser Film 
bei Presse und Publikum gefunden hat. 

„Der Förster vom Silberwald“. Auch bei 
63 Einzelurteilen liegen die Noten für 
Publikumsmeinung und Besuch nur we- 
nig über der optimalen Eins. 

„Der 20. Juli“. Wir bleiben auch nach 
49 Einzelurteilen bei der Auffassung, daß 
dieser Film unter anderen Voraussetzun- 
gen zu einem wesentlich günstigeren ge- 
schäftlichen Ergebnis gekommen wäre. 
Es ist jedenfalls festzuhalten, daß sich 
nach den Theaterbesitzer-Berichten Presse 
und Publikum in gleich wohlwollender 
Weise zu diesem Film geäußert haben. 

„Ewiger Walzer“. Auch dieser Film ge- 
hört zu denen, die nach der günstigen 
Aufnahme beim Publikum geschäftlich 
hätte besser abschneiden müssen. G.H. 


mit Daniel Gelin als 


„LEBE OHNE GNADE” 
morphiumsüchtigen Komponisten und Eleonora 
Rossi-Drago als dessen Frau, wird von Eden- 
Film am 8. 9. im Wiesbadener „Capitol”-Film- 


theater gestartet. (Eden-Filn) 


kurz - wichtig - intezessant 


Die Zentrale der Arca-Film hat eine 
neue Telefonnummer: 241 41/42 Göttingen. 


„Die Saat der Gewalt“, ein Film von 
Metro-Goldwyn-Mayer, wurde auf Betrei- 
ben der amerikanischen Botschafterin in 
Rom, Clara Boothe-Luce, von der Fest- 
spielleitung in Venedig zurückgewiesen. 
Der Präsident von MGM, Arthur M.Loew, 
will bei Außenminister Dulles einen ener- 
gischen Protest einlegen, 

Curd Jürgens, der infolge Dreharbeiten 
zu dem Fono-Film „Teufel in Seide“ 
(Deutsche London) an der Biennale nicht 
teilnehmen kann, wird dort mit zwei 
Filmen aus zwei verschiedenen Ländern 
vertreten sein. Deutschland schickte „Des 
Teufels General“, Frankreich zeigt „Die 
Helden sind müde“. i 

„Marty“ ist als dritter Film in die 
Jahresbestliste 195 der Katholischen 
Filmliga aufgenommen worden. In der 
Begründung heißt es, „diese mit inter- 
nationalen Prädikaten ausgezeichnete Lie- 
besgeschichte eines Fleischergesellen und 
seines unscheinbaren Mädchens rühmt 
mit schauspielerischer Vollendung die 
Reinheit von Herz und Gemüt als dauer- 
hafteste Grundlage der Ehe“. Die beiden 
früher von der Filmliga prädikatisierten 
Filme sind die britische Familienkomödie 
„Herr im Haus bin ich“ und das Ehe- 
drama „Ein Mädchen vom Lande“. 

Die bayerischen Filmbürgschaften belie- 
fen sich seit 1950 auf insgesamt 36,7 Mil- 
lionen DM, wie aus einer Mitteilung des 
Bayerischen Finanzministeriums hervor- 
geht. Davon wurden 20,1 Millionen DM in 
Anspruch genommen; an Ersatzansprü- 
chen gingen bisher 1,5 Milionen DM ein. 
Man rechnet mit einem Verlust der rest- 
lichen 19 Millionen DM. Gegenwärtig be- 
stehen noch Bürgschaften für 15 Filme in 
Höhe von 4 Millionen DM. 3. Wa 


„Der Frontgockel“. In unserer Atelier- 
Reportage in Nr. 46/55 v. 27. 8. ist uns ein 
Fehler unterlaufen. In der Überschrift 
wurde der Titel gewählt „Wiederverfil- 
mung mit renoviertem Inhalt“. Bei der 
Verfilmung des „Frontgockel“ handelt es 
sich um eine Erstverfilmung. 


Die Staatsanwaltschaft in Hannover hat 
gegen den Cinepreß-Reporter Hanns J. 
Wichers Anklage wegen Verbreitung un- 
züchtiger Schriften erhoben. Die Juristen 
haben anscheinend an einem Bild in den 
von Wichers verfaßten Presseinforma- 
tionen zu dem Film „Zur Liebe ver- 
dammt“ Anstoß genommen, das die Haupt- 
darstellerin Francoise Arnoul mit einem 
unbedeckten Knie zeigt. —S. 

Dr. Meyers, Nordrhein-Westfalens In- 
nenminister, sah sich zusammen mit sei- 
nem engsten Mitarbeiterstab in einer 
Sondervorstellung im „Alhambra-Thea- 
ter“ Columbiass „Banditen der 
Autobahn“ an. Dr. Meyers erließ 
seinerzeit im Kampf gegen die Autobahn- 
Banditen den Schießbefehl und soll sidı 
von dem Film, der die damaligen Er- 
eignisse als Vorlage nahm, beeindruckt 
gezeigt haben. -sch 


ii 


Binem einenascopf ige 
eopsicne 
\ESLIE URON 


‚ LANGBEIN 


FARBE von. DE LUXE 


Nach Drei Aünzen im Brunnen und 

„Die Welt gehört der. Iraneine NONE 
bezaubernde ZUM Filmkomödie von 

JEAN NEGULESCO 


NACH DEM ENTZÜCKENDEN BUCH VON JEAN WEBSTER 


